
s

z

s8

Halleſt
Landeszeitung
Jahrgang 215

ieProvin
für Anhalt und Thüringen.

Sachſen
1920 Nr. 456

u hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7.560, vierteljährlichBezugspreis: in. 2200 a hat. Dur die on degegen gugigtic, poönal. Beſtengetd Abend- Ausgabe
Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Sentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzia 20512.

j Die 8geſp. 54 mm breite mm Srundzeile 60 Die 5geſp. 90 mm breitſ Anzeigenpreis mm Reklamezeile 8,00 4. Rabatt a T e in Salle sagen

Sreitag, I. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck ron Otto Thiele, Halles gale

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6980

Der Kampf gegen Wilſon in Amerika
Anklageantrag gegen Wilſon

b. New-York, 1. Oktober.
Der dem fortſchrittlichen Flügel der republikaniſchen Partei

angehörende Kongreßabgeordnete G. W. Edmonds hat feine
Drohung wahr gemacht: er hat beim Oberſten Bundesgericht den
Antrag geſtellt, Präſident Wilſon wegen „Sabotage des Jones-
Geſetzes“ in den Anklagezuſtand zu verſetzen. Seit dem
Jahre 1868 iſt dies der erſte Antrag dieſer Art. (Jm Jahre
1868 wurde Präſident Andrew Johnſon, der mit dem Kongreß
wegen der Entlaſſung des Kriegsminiſters Stanton in Streit
geraten war, in Anklagezuſtand verſetzt. Das Verfahren dauerte
zwei Mnoate und endete, weil die vorgeſchriebene Zweidrittel
Mehrheit für eine Verurteilung nicht zuſtande kam, mit der Frei-

ſprechung Johnſons.) Wilſon bereitet eine Botſchaft an den Kon
greß vor, die ſeine Haltung rechtfertigen ſoll. Außerdem be
ſchäftigt er ſich mit der Abfaſſung einer Anzahl von Propaganda
ſchriften über den Völkerbund für die Wahlkampagne.

„Times“ meldet aus New-York: Der republikaniſche Präſi
dentſchaftskandidat Harding erklärte in einer in Baltimore
vor 20 000 Perſonen gehaltenen Rede, Amerika dürfe dem
Völkerbund, wie er in Verſailles geſtaltet worden ſei,
nicht beitreten. Seine erſte Handlung, falls er zum Präſi
denten gewählt würde, werde ſein, einen Plan für einen Ver-
bend der Nationen zu finden, den alle Amerikaner unterſtützen
könnten.

Meldung gibt das Blatt einen Bericht des Danziger Korreſpon-
denten der „Times“ wieder, der den engliſchen Standpunkt in der
Danziger Frage beleuchtet. Der Berichterſtatter hält beide Ent
würfe, den Danziger wie den polniſchen, für unannehmbar
für die Gegenſeite. Man könne auch nicht damit rechnen, daß
eine Einigung der beiden Parteien in der Auslegung des Frie
densvertrages erfolgen werde. Für den Fall, daß der Wortlaut
des Friedensvertrages nicht innegehalten werden ſollte, ſei eine
Kommiſſion in Geſtalt des interalliierten Hafenamtes zur Ver
waltung des Hafens, der Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen für den
Durchgangsverkehr polniſcher Waren notwendig. Dieſer Plan
ſei von Lord Derby ausgegangen. Die Danziger hätten ihm
grundſätzlich zugeſtimmt und die Polen ſeien ihm nicht abge-
neigt.

Die Not der Kleinrentner
Jn erſchütternder Weiſe ſchildert der Ehrendoktor dert

Univerſität Roſtock, der greiſe Dietrich von Oertzen, in den
Kreiſen der chriſtlichen Publiziſtik ſeit Jahrzehnten wohlbe-
kannt, die Not der kleinen Rentner in den „Mecklenburger
Nachrichten“:

„Nach einem langen, arbeitsreichen Leben habe ich mich
vor einigen Jahren in Doberan zur Ruhe geſetzt mit einem
Einkommen, das gerade ausreichte, mir und meiner Familie
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Eine Unterredung mit Urbig de Wouters, die einleitende Rede. Er ſtellte die wirtſchaftlich

Frankreich und der deutſche Finanzbericht
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 1. Oktober.
Das „Petit Jouvnal“ veröffentlicht in ſeiner heutigen

Morgenausgabe eine Unterredung ſeines Brüſſeler
Korreſpondenten mit dem deutſchen Finanz-
delegierten Urbig. Dieſer erklärte u a.: „Jch habe den
Eindruck, daß unſer finanzielles Expoſé, das wir in
Brüſſel vorgelegt haben, in Frankreich zu verſchiedenen un
richtigen Auslegungen Anlaß gegeben hat. Manſcheint daraus abgeleitet haben, daß Deutſchland einerſeits
nicht den aufrichtigen Wußpſch hat, ſeine finanziellen Verpflich
tungen zu erfüllen, andereérſeits, daß es die Erfüllung von ge
wiſſen Bedenken, z. B. der Art internationaler Hilfe, abhängig
machen will und zum dritten, daß es verſucht, einen Streich
auf die Brüſſeler Konferenz auszuüben durch eine mehr oder
weniger deutliche Drohung mit dem Staatsbanke-
rott. Dieſe Auslegung entſpricht in keiner Weiſe den Ab-
ſichten der deutſchen Regierung. Deutſchland habe den aufrich
tigen Willen, ſich ſeiner Verpflichtungen zu entledigen und
wünſche nichts weniger, als ſo ſchnell wie möglich in Be
ſprechungen darüber einzutreten. Jm weiteren Verlauf des
Geſpräches bezieht ſich Urbig auf das Expoſé, das der Finanz-
miniſter Wirth veröffentlicht hat. Der Korreſpondent fragt
Urbig über die einzelnen Punkte des deutſchen Expoſés, die
ſeiner Anſicht nach nicht völlig den Tatſachen ent
ſprechen. Die franzöſiſche öffentliche Meinung ſei nicht
völlig davon überzeugt, daß Deutſchland tatſächlich ſeine ge-
ſamten finanziellen Hilfskräfte

Es ſei auch noch nicht der Beweis dafür erbracht worden, daß
der deutſche Steuerzahler nach dem Wortlaut des
Friedensvertrages von Verſailles eine gleich hohe Steuerlaſt zu
tragen habe, wie der franzöſiſche. Der Korreſpondent wirft hier
xin, daß man ſo ſchnell wie möglich den Veweis dafür erbringen
müſſe, daß das Verhältnis der Steuern zwiſchen den
deutſchen und den franzöſiſchen Steuerzahlern
das Gleiche ſei. Man habe u. a. nicht ernſthaft verſucht, ſeine
Un koſten für das Militär herabzumindern.
Urbig erklärte hievauf, die Frage der Unkoſten für das
Heer wurde durch das Protokoll von Spa geregelt.

Der Korreſpondent meinte, das deutſche Expoſé mache die
Zahlung der Wiedergutmachung von einer inter
nationalen Vergünſtigung, die Deutſchland verlange, abbängig.
Urbig erwiderte hierauf dategoriſch, es handele ſich nicht um eine
Bedingung, die wir auferlegen. Wir glauben nur die Er
füllung der uns auferlegten Verpflichtungen
leichter zu machen. Die deutſche Regierung ſchlägt vor,

den wirtſchaftlichen Wiederaufbau durch fol
gende Hilfe mittel zu erleichtern:

1. Wir erſuchen darin, daß uns ein Minimum von
Tonnage zur Verfügung geſtellt wird, um unſeren inter
nationalen Verkehr wieder aufnehmen zu können.

2. Wir betrachten es als unerläßlich, daß unſere Ausfuhr,
beſonders die Kohle, nicht nach dem Jnlandspreis,
ſondern zum Welt marktpreis beſchafft werde.

3. Wir erſuchen ſchließlich um die Rückgabe der beſchlag-
nahmten Güter, beſonders in England und in den
Vereinigten Staaten, oder um die Gewährung
eines Kredits in Sterling oder Dollax, entſprechend dem
Wert der beſchlagnahmten Güter. Jn den Vereinigten Staaten
J überſteigt der Wert des deutſchen Eigentums 800 Millionen
Dollar.

8 Wenn uns entſprechende Kredite eingeräumt
werden würden, werden ſie zur Einführung von Rahſtoffen
für unſere Jnduſtrie verwandt. Wir würden damit die
Kriſe des Kurswechſels beſſarn und die Gefahr
einer Revolution verhüten. Andererſeits Wnnten
wir Frankreich beſonders für den Wiederaufbau der zer-
ſtörten Gebiete Fertigwaren liefern, deren Wert auf
unfer Wiedereutmachungskonto angerechne: werden müßte.

Der Brüſſeler Verhandlungsbericht
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

D w. Brüſſel, 1. Oktober.er geſtrige Sitzungstag der Finanzkonfereng war der allgemeinen SFelprochun der Frage der internationalen
H.an delsbeziehungen gewidmet. Hierbei hielt einer der
Vizepräſidenten der Konferenz, der belgiſche Handelsminiſter

eingeſetzt

ſtarken Kontinente, wozu er Amerika und Aſien zählt, dem wirt-
ſchaftlich geſchwächten Kontinent Europa gegenüber. Die Wir-
kungen des Krieges und die noch anhaltenden ſtaatlichen Ein-
griffe in das Wirtſchaftsleben gäben dem internationalen Handel
eine ganz neue Richtung. Es unterliege keinem Zweifel, daß der
internationale Handel hierbei durch die induſtriell ſtarken und
damit führenden Staaten beeinflußt würde. Als wichtigſte Vor-
ausſetzung für die Wiederaufrichtung des internationalen Han-
dels bezeichnete er die Freiheit in der Wirtſchaft. Alle ein
ſchränkenden Maßnahmen müßten abgebaut
werden.

Die anſchließende Ausſprache brachte keine weſentlich
neuen Gedanken zum Ausdruck. Ein Vertreter Jtaliens be-
tonte das Recht aller Staaten auf Rohſtoffe. Ein
ſpaniſcher Delegierter ſprach ſich für die Erleichterung
der Paß- und ſonſtigen Grenzvorſchriften aus.Bemerkenswert iſt noch, daß der japaniſche Vertreter bemüht
war, die von dem belgiſchen Handelsminiſter gekennzeichnete
günſtige Wirtſchaftsverfaſſung ſeines Landes abzuſchwächen. Auch
für die Frage des internationalen Handels wurde eine be
ſondere Kommiſſion gebildet, welche über alle Einzel-
heiten noch zu beraten hat; ihr gehört von deutſcher Seite Bank-
direktor Urbig an.

Havas meldet aus Brüſſel, es ſei möglich, daß die
Konferenz noch wenigſtens ſieben Tage brauchen
werde, um ihre Arbeiten zu vollenden. Noch zwei wich-
tige Probleme ſeien zu prüfen, die Frage des internatio-
nalen Handels und des internationalen Kredits.

reDer Bericht der franzöſiſchen Abordnung
b. Brüſſel, 1. Oktober.

Der franzöſiſche Bericht, der geſtern eingereicht iſt, kommt zu
folgenden Schlüſſen: Aus den vorangegangenen Ausführungen
geht hervor, daß Frankreich mit Hilfe ſeiner gewöhnlichen Ein-
nahmen ſeine gewöhnlichen Ausgaben zu decken imſtande iſt und
trotz der Kriegsverluſte, die es mehr als irgendein anderes Land
der Erde erlitten hat, iſt Frankreich allein zur Wieder
herſtellung ſeiner Verluſte übergegangen.
Die Laſten, die es ſich auferlegt, ſind ſchwerer als die, die irgend
ein anderer Staat auf ſich genommen hat. Das geht daraus her-
vor, daß die Steuerlaſten, die jeder Franzoſe trägt, 108 Dollars
mehr pro Kopf ausmachen, das beißt 40 Prozent des National-
einkommens. Das Gewicht der Schulden, die Frankreich hat,
beträgt auf den Kovf 470, das heißt 180 Prozent des geſamten
Nationaleinkommens. Jnfolgedeſſen mußte der Wechſelkurs zu
rückgehen. Dieſer Druck iſt jetzt ſo bedeutend, daß es ſchwer ſein
würde, ihn zu erhöhen. Trotzdem trägt Frankreich allein ſeit
einem Jahr dieſe Laſten, die es zu erdrücken drohen, für den
Wiederaufbau der früher vom Feind beſetzten Ge-
bie te. Auf dieſen Wiederaufbau lenkt die Delegation die Auf
merkſamkeit der Konferenz. Dieſes Werk muß in Ueberein-
ſtimmung mit dem Friedensvertrag ſich vollziehen.

Enalands Verhandlungen mit Rußland
Die Pariſer Blätter berichten, die „Daily Mail“ veröffent-

liche Einzelheiten über das engliſch- ruſſiſche Handels-
abkommen, das zwiſchen der engliſchen Regierung
und Kamenew getroffen werden ſoll. Das Abkommen ſei
noch nicht unterzeichnet worden, aber man erwarte, daß
in einigen Wochen Unterhandlungenüber einen end-
gültigen Friedensſchluß mit Rußland beginnen
können. Unter den Bedingungen werden genannt: Die Sowjet-
regierung verpflichtet ſich, jede Propaganda gegen Groß-
britannien zu unterlaſſen. Sie werde auch gewiſſe von der
zariſtiſchen Regierung kontrahierte Schulden anerkennen.
Man glaubt, daß es ſich um Schulden handelt, die ſich auf
Warenlieferungen und auf geleiſtete Dienſte beziehen. Der Ver-
tragsentwurf liege nunmehr dem Kabinett in London vor. Aehn-
liche Abkommen werde Rußland nach der „Daily Mail“ auch
mit Japan und Jtalien treffen.

b. Danzig, 1. Oktober.
Der im allgemeinen gut unterrichtete Pariſer Korreſpondent

der „Gazeta Warſchawska“ weiß ſeinem Blatte zu melden, daß
ein dritter Entwurf der Danzig- polniſchen Kon
vention der Botſchafterkonferenz vorliege. Er ſtamme aus
engliſch- franzöſiſchen Regierungskreiſen. Jm Anſchluß an dieſe

ein ſorgenloſes Daſein zu gewährleiſten. Jch hoffte davon
zu leben für die kurze Friſt, die ich noch zu leben habe, und
hoffte weiter, meinen Kindern einen Notgroſchen hinterlaſſen
zu können.

Alle dieſe Hoffnungen hat nun das ſozialdemokratiſche
Parteiregiment gründlich zerſtört. Als ich von Berlin nach
Doberan überſiedelte, betrug die Steuer hier ziemlich genau
die Hälfte des Berliner Steuerbetrages. Jm Jahre 1920 be-
trägt ſie etwa das Zehnfache. Zähle ich die Zinſenſteuer, die
Einkommenſteuer, die Ergänzungsſteuer, die Notſteuer, die
Kommunalſteuer und die furchtbaren Zuſchläge auf indirekte
Steuern, z. B. Gas, elektriſches Licht, zuſammen, ſo ergibt
ſich, daß von den zehn Zehnteln meines Einkommens mir
vier bis fünf Zehntel, d. h. faſt die Hälfte, fortgenommen
wird. Dabei iſt das große Reichsnotopfer noch gänzlich
außer Betracht geblieben. Von dem mir verbliebenen Reſt
bin ich bei der herrſchenden Teuerung natürlich nicht im-
ſtande geweſen, den Lebensunterhalt für mich und mein
Haus zu beſtreiten. Jch habe Teile meines Jnventars ver
kaufen müſſen, um das Defizit zu decken. Jn dieſem Jahr
war es Mobiliar, im nächſten Jahr kommt das Silberzeug an
die Reihe. Dann werden die Staatspapiere und Hyvpotheken
ſcheine veräußert werden müſſen. Da dieſe ohnehin durch
das Reichsnotopfer dezimiert werden, ſo läßt ſich der Tag
vollen Ruins mit voller Sicherheit vorausberechnen. Wenn
Gott der Herr mich achtzig Jahre alt werden läßt, ſo kann
ich noch erleben, daß dasſelbe Vaterland, für das ich 1870 in
13 Schlachten und Gefechten meine Haut zu Markt getragen
habe, mir die letzten Exiſtenzmittel wegſteuert. Gründlicher
kann man auch von Straßenräubern nicht ausgevlündert
werden. Früher war es der Anfang des politiſchen Alphabets,
daß die Steuerkraft des Volkes zu ſchonen ſei. Heute iſt es
Praxis, dieſe Kraft zu zerſtören. Solche Zerſtörung wird
aber auch durch den verlorenen Krieg und durch drückende
Kriegskoſten nicht legitimiert. Allerdings müßte die Re
gierung den Mut haben, auch einmal ſinnloſen feindlichen
Forderungen gegenüber mit der Fauſt auf den Tiſch zu
ſchlagen. Um damit zu drohen, iſt unſere Armee immer noch
ſtark genug.

Man wird nun vielleicht entgegnen, daß es eben keine
Rentner geben ſoll, kein arbeitsloſes Einkommen, daß ich alſo
mir Einnahmen durch Arbeit ſchaffen müſſe. Dem ſteht aber
mein Alter entgegen. Jch bin über 70 Jahre alt, und ich kanx
unmöglich jetzt, wo meine körperlichen Kräfte ſchon ſtark ab-
nehmen, einen neuen Beruf ergreifen. Ueberdies ſtehen wir
heute vor einem Entweder-Oder. Entweder die kapitaliſtiſche
Weltordnung beſteht noch, und dann iſt es Wahnſinn, wenn
der Staat ſeine vermögenden Bürger bis aufs Hemd aus-
plündert. Oder wir ſind in das Zeitalter des Kommunis-
nus eingetreten. Dann aber ſoll der Staat ſeine Bürger

verſorgen und vorab den Alten, die nicht mehr arbeiten
können, eine ausreichende Lebenshaltung bis ans Ende ge
währleiſten. Die gegenwärtige Methode, Steuern auszu-
ſchreiben ohne jede Rückſichtnahme auf die Leiſtungsfahigkeit
der Steuerzahler, iſt nur ein Beweis für die vollendete Ge-
wiſſenloſigkeit der Berliner Finanzherren. Die Steuer-
politik läuft darauf hinaus, zaß denen, die etwas haben,
nahezu alles genommen wird, um es in die Taſchen der un
zählbaren ſozialdemokratiſchen Schmarotzer zu leiten, die ſich
an die Staatskrippe herandrängen, ſo lange es dauert.“

Die Deutſchnationale Volkspartei hat im Reichstag eine
Reihe von Anträgen geſtellt, die Not der kleinen Rentner zu
mildern. Aber die Mehrheit hat es bisher noch nicht für
nötig erachtet, dieſe Anträge auf die Tagesordnung z ben



Das KReichsgericht über
die „Kriegsverbrechen“

wegen angebl
hat die „Deutſche Juriſtenzeitung“ von wohlunterrichteter Seite

Mitteilungen erhalten, denen wir folgendes ent
h enDer Oberreichsanwalt hat die Verfolgung der in der Aus
r der Entente vom 7. Februar 1920 bezeichneten
Perſonen alsbald eingeleitet, ſoweit das bei der Ungenauigkeit
der Angaben möglich war. Dieſe Ungenauigkeiten haben die
Entente veranlaßt, am 7. Mai 1920 eine kleine Liſte unter
dem Titel „Erſte Liſte der von den verbündeten Mächten zur Ab
urteilung durch das J r bezeichneten Perſonen“ zu über
ſenden. Dieſe kleinere Liſte enthält 46 Namen mit genauerer
Angabe der Deliktstatbeſtände. Sie bildete am 9. Fuli 1920
in Spa den Gegenſtand der Verhandlung zwiſchen den deutſchen
und den ausländiſchen Vertretern. Jn Spa iſt vereinbart worden,
die Tätigkeit des Oberreichsanwalts und des Reichsgerichts ſolle
ſich zunächſt und vor allem darauf richten, die in der kleineren
Liſte aufgeführten Straftaten aufzuklären. Die deutſche
Juſtiz ſolle völlig unabhängig verfahren und die Verantwortung
allein tragen. Die Vertreter der fremden Staaten erklärten, daß
ſie in erſter e Verurteilung, ſondern Aufklärung und
Gerechtigkeit verlangten. Sie hätten Vertrauen zum Reichs
gericht. Komme es zu der Anſicht, ein Veſchuldigter ſei un
ſchuldig, ſo ſolle es freiſprechen; nur wünſchten ſie überhaupt ein
baldiges Urteil. Der Oberreichsanwalt hat auf Grund der in
Spa gepflogenen Unterredungen, en denen ein Vertreter des
Oberreichsanwalts teilnahm, ſeine Arbeit zunächſt auf die in der
kleinen Liſte aufgeführten Fälle konzentriert. Jn 383 Fällen
hat er neuerdings Erſuchen an die fremden Behörden ergehen
laſſen, in denen unter Darlegung des ſeither ermittelten Sach
beſtandes und der einſchlägigen deutſchen Rechtsverhältniſſe um
Ueberlaſſung des im Auslande etwa vorhandenen Beweis
materials, um deſſen Ergänzung nach beſtimmten Richtungen und
gerichtliche Vernehmungen etwa noch vorhandener, bisher nicht
vernommener Deugen erſucht wird. Jn den übrigen Fällen
ſtehen dem Verfahren zurzeit beſondere eigenartige Schwierig
keiten entgegen. Nach dem Gange der Dinge beſteht kein Zweifel,
daß die deutſche Juſtiz das Vertrauen, das die ganze Welt in
ſie ſetzt, vechtfertigen und damit die Gefahr der Auslieferung
deutſcher Staatsbürger endgültig beſeitigen wird.

Dddaagqdc.sr

millerands Krieg gegen Deutſchland
b. Brüſſel, 1. Oktober.

Der Pariſer „L'intranſigeant“ enthält eine bezeichnende
Aeußerung über die Erklärungen des Vertreters der Vereinigten
Staaten, Bohyden, in Brüſſel. Dieſer hatte bekanntlich durch-
blicken laſſen, daß Amerika Europa nicht mehr
leihen werde. Das Blatt Millerands ſchreibt nun: „Die
Holtung der Vereinigten Staaten beruhe auf einem Mißver-
ſtändnis. Die Amerikaner ſeien der Anſicht, daß der Krieg be
endet ſei, während für Frankreich der Krieg noch ſo
lange dauern werde, bis Deutſchland alle ſeine
Ver pflichtungen erfüllt habe, unter die es ſeine Unter
ſchrift geſetzt habe.

Die mecklenburgiſchen Kartoffeln
w. Güſtrow, 1. Oktober.

Wie die „Mecklenburgiſche Tagesztg.“ meldet, erklärten die
von der Arbeitsgemeinſchaft Mecklenburg nach Güſtrow einge
ladenen und in großer Zahl erſchienenen mecklenburgi
ſchen Landwirte ſich einſtimmig bereit, um die wirt
ſchaftliche Notlage ihrer Volksgenoſſen in den mecklen

Gemeinden nach Kräften zu erleichtern, dieſen eine
Million Zentner Kartoffeln zum Preiſe von 19 Mark
zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Ein eigenartiger Rechtsvertreter
Der Rechtsanwalt Lamp aus Elberfeld, der im Weißen

ſeeProzeß letzthin durch ſein unerhörtes Auftreten erhebliches
Aufſehen machte, iſt nunmehr durch Ehrengerichtsbeſchluß der
Anwaltskammer in Düſſeldorf aus dem Anwallsſtand ausge
ſchloſſen worden. Die Gründe dafür liegen in ſeiner Rolle
während des Ruhraufſtandes. Lamp bildete damals das
Schreckenskind für den Aktionsausſchuß der freien ſozialiſtiſchen
Partei. Er vertrieb eigenmächtig die richterlichen Beamten, die
er für abgeſetzt erklärte, aus dem Bureau, beſchlagnahmte einen
Zeitungsbetrieb und gab eine eigene Zeitung heraus. Gegen
ihn ſchwebt übrigens auch ein Gerichtsverfahren wegen Be,
truges.

Aus der von ihm damals herausgegebenen Zeitung einige
Proben: Sie führte den Titel „Schöpfung“ und brachte z. B. in
einer einzigen Nummer folgende Ueberſchriften, von denen man
auf den weiteren Jnhalt ſchließen kann: „Der Staatsanwalt

Deutſche Fachſchulen

Fachſchulen für das Nahrungs, und Genußmittelgewerbe.

Für das Nahrungsmittelgewerbe gibt es in Deutſchland
gegenwärtig nur wenig Fachſchulen von einiger Bedeutung.
Jn erſter Linie iſt die ſtädtiſche Lehranſtalt für Müller,
Mühlenbeamte und Mühlentechniker in Dippoldiswalde (Sa.)
zu erwähnen. Sie gliedert ſich in die Müllerſchule, die ihren
Schülern diejenige theoretiſche Ausbildung gewähren will, die
ein techniſcher oder kaufmänniſcher Mühlenbeamter heute
braucht, und in das Technikum, das Mühlentechniker und Mühlen-
konſtrukteure ausbildet. Zur Aufnahme genügt eine gute
Volksſchubbildung, Vollendung des 15. Lebensjahres und ein
Jahr Praxis in einer Mühle oder Mühlenbauanſtalt. Die Aus
bildung dauert in der Müllerſchule ein Jahr, im Technikum
128 Jahr. Es iſt den Schülern der Müllerſchule geſtattet,
Fächer im Technikum zu belegen und umgekehrt, ſoweit es der
Lehrplan zuläßt. Denjenigen, die ſich zum Techniker und
außerdem zum kaufmänniſchen Beamten ausbilden wollen, iſt
ein zweijähriger Beſuch der Lehranſtalt zu empfehlen. Das
Schulgeld beträgt 850 M. für das Halbjahr. Für Konditoren
gibt es Fackſchulen in Dresden und Stuttgart. Die Kurſe an
dieſen Privatlehranſtalten dauern zwei und drei Monate. Auch
Meiſterprüfungskurſe werden hier abgehalten. Die Stuttgarter
Fachſchule hat ſich beſonders der Kriegsbeſchädigten angenom-
men und bereits viele ausgebildet

Mehr Fachſchulen haben wir für das Genußmittelgewerbe.
In Braunſchweig finden wir eine Schule für Zuckerinduſtrie,
eine Privatlehranſtalt, die eine wiſſenſchaftliche Belehrung über
die Zuckerfabrikation und ihre Technik bezweckt. Die Teilnahme
an dem viermonatigen Kurſus koſtet 600 M. Jn Deutſchland
die erſte Schule ihrer Art iſt die Deutſche Verſuchs- und Lehr
anſtalt für Tabakinduſtrie in Grimma (Sa.). Sie hat das Ziel,
die Tabakinduſtrie durch Anwendung der neueſten echniſchen
und wiſſenſchaftlichen Erfahrungen zu fördern. Praktiker
nehmen an einem zweimonatigen Kurſus teil, für den das
Honorar 820 M. beträgt. In demſelben Orte befindet ſich eine
Brauer und Mälzerſchule. Sie iſt wie die vorhergehende ein
Privatunternehmen, das von Brauern mit einjähriger Praxis
oder von Kaufleuten, oder auch von Chemikern und Technikern,

ein Bieſt!“ „Die Poligei wird umgebracht.“ „Sei Ver
brecher.“ „Wir jeder ſind Gott!“ uſw. In dieſen Streifen
paßt ſeine Erklärung in Moabit, er verachte das Geſetz, ſehr
gut hinein. Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß es nahezu
ſechs Monate gedauert hat, b's einem ſolchen Menſchen gegen
über die entſprechenden Konſequenzen gezogen wurden. Dadurchfand er noch Gelegenheit, in Moabit das Recht und die Rechts
pflege zu verhöhnen und weiter zerſtörend auf die Moral der
unteren Schichten zu wirken. Daß ſolche Erſcheinungen mög
lich ſind, kenngzeichnet den pſyhchiſchen Krankheitszuſtand, den wir
der Revolution verdanken.

Städtetag Sachſen-Anhalt
n weiteren Verlaufe der Verhandlungen beſchäftigte ſich

der Städtetag mit dem Wohn und Sſiedlungsweſen.
Stadtrat Balcke- Halle wies in dem Referat hierüber auf
die Uebelſtände hin, deren Ueberwindung faſt unmöglich erſcheine.
Leider habe das Reich hier vollſtändig verſagt. Jn abſehbarer
Zeit iſt kaum auf Beſſerung zu hoffen. Vielleicht, daß eine ſolche
dadurch erzielt werden kann, daß Häuſer und Grundſtücke ihrem
Werte von 1914 entſprechend mit einer bis zu 100 Prozent
gehenden Sicherungshypothek zugunſten des Reiches belaſtet
werden, woraus ein Betrag bis zu 40 Milliarden zu erwarten
wäre. Dem Hausbeſitzer muß allerdings ein Anteil an dem Er
trägnis dieſer Hypothek zugebilligt werden, damit er die Er
neuerung der heruntergekommenen Grundſtücke auf ſeine Koſten
durchführen kann. Um ein Höchſtmietengeſetz iſt angeſichts der
herrſchenden Verhältniſſe wohl kaum herumzukommen, bei den
jetzt feſtgeſetzten Höchſtmieten kann es aber auf die Dauer nicht
ein Bewenden haken, etwas mehr Bewegungsfreiheit muß ge
chaffen werden.

Ueber die Kartoffelfrage ſprach der erſte Bürger
meiſter von Halberſtadt, Herr Weber, der folgende, einſtimmig
zur Annahme gelangende Entſchließung einbrachte:

Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Kartoffeln und
die vorgenommenen Angſteinkäufe haben eine Preisſteigerung
zur Folge gehabt, die große Beunruhigung in den Verbraucher-
kreiſen ausgelöſt hat. Durch die Verteuerung des wichtigſten
Lebensmittels iſt die Ernährung des deutſchen Volkes in außer-
ordentlich bedenklicher Weiſe gefährdet. Wird nicht durch
greifend und ſchnell Abhilfe geſchaffen, kann es zu verhängnis
vollen Erſchütterungen führen. Der Städtetag fordert daher
von der Reichsregierung unbedingt ſofortiges Durchgreifen,
um noch ſchwere Erſchütterungen als die, welche das deutſche
Volk bisher durchgekoſtet hat, abzuwenden. Die Reichsregie-
rung muß die Preistreiberei auf dem Kartoffelmarkte durch die
Feſtſetzung des Höchſtpreiſes, der auch der minderbemittelten
Bevölkerung die Verſorgung mit Kartoffeln ermöglicht, ein
Ende machen. Dieſer Höchſtpreis muß auch für die von den
Städten abgeſchloſſenen Kartoffeln Geltung haben, damit den
Städten eine ſchwere finanzielle Einbuße, die ſie ſonſt zu
tragen haben würden, erſpart bleibt. Ferner ſind ſchärfſte
Maßnahmen zu ergreifen, um zu verhindern, daß die für die
menſchliche Ernährung beſtimmten Kartoffeln von den
Brennereien aufgekauft und verarbeitet werden. Ebenſo for
dert der Städtetog, daß jede Ausfuhr von Kartoffeln ver
hindert wird, ſolange die Verſorgung des Volkes mit Kar
toffeln nicht ausreichend ſichergeſtellt iſt.

Zur Frage der Regelung der Erwerbsloſenfür-
ſorge nahm Stadtrat Haupt Magdeburg das Wort, der zu
nächſt feſtſtellte, daß es eine Unterlaſſung der Behörden aus der
Zeit vor dem Kriege geweſen ſei, keine Erwerbsloſenverſicherung
eingerichtet zu haben. Der Artikel 163 der Reichsverfaſſung
ſichere jedem Deutſchen Arbeits oder Erwerbsloſenunterſtützung
zu. Eine geſetzliche definitive, dem Geiſt der Zeit entſprechende
Regelung der Frage iſt jetzt unerläßlich. Eine von ihm einge
brachte dahingehende Entſchließung wurde angenommen.

Darauf erfolgten die Wahlen für den Vorſtand des
Städtetages. Es wurden gewählt: Oberbürgermeiſter
Beim s Magdeburg, Oberbürgermeiſter Dr. Rive-Halle,
Oberbürgermeiſter Dr. Mann Erfurt, Stadtverordneter
Veſtehorn-Aſchersleben, Oberbürgermeiſter RieſerEis-
leben, letzterer mit 48 gegen 46 Stimmen, die auf den Stadtver-
ordnetenvorſteher Chriſtange- Eisleben entfielen. Weiter ge
hören dem Vorſtande an: Erſter Bürgermeiſter HöfflerZeitz,
Oberbürgermeiſter Dr. Contag- Nordhauſen und Bürger-
meiſter Heſſe-Deſſau. Als Ort der nächſten Tagung wurde
Deſſau gewählt.

Der Reichspräſident zur Mitteldeutſchen
Ausſtellung

Der Reichspräſident Ebert hat an das literariſche Büro der
„Miama“ folgendes Schreiben gerichtet:

„Die Beſtrebungen der Mitteldeutſchen Ausſtellung für
Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit“ begrüße ich als ein er

freuliches Zeichen dafür, daß im deutſchen Volke die Kräfte des

Wiederaufbaues immer ſtärker und tätiger werden und die Er
kenntnis der Notwendigkeit zielkewußten Schaffens zur Wieder-
aufrichtung Deutſchlands ſich in weiteſten Kreiſen durchringt. Jch
bin gern bereit,
gewähren.“

Außerdem haben ſich bisher die nachſtehenden Reichs undLandesbehörden zur Förderung der n Leret Prrt ärt:
Miniſterium für olkswohlfahrt, Reichsverkehrsminiſterium,
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Reichsamt für Arbeits
vermittlung, Berlin, Landeshauptmann der Provinz Sachſen,
Merſeburg, Oberpräſidium zu Magdeburg, Regierung zu Magde-
burg, Oberbergamt zu Halle a. S., Bergrevieramt zu Magde-
burg, Landesarbeitsamt zu Magdeburg. Die Beteiligurg an
der „Miama“ ſagten bisher weit über 100 induſtrielle Verbände,
Korporationen uſw. zu.

dem Unternehmen jede mögliche Förderung zu

e. Wettin, 80. Sept. (Das verſchwundene Aufge
b o t.) Am Sonnabend vormittag erſchien auf dem hieſigen
Standesamt ein Pärchen mit den nötigen Zeugen, um den Bund
fürs Leben einzugehen. Ein Beamter wollte nun das Aufgebot
vom ſchwarzen Brett abnehmen, mußte aber die Entdeckung
machen, daß das Aufgebot verſchwunden war. Infolgedeſſen
mußte das Brautpaar unverrichteter Sache nach Hauſe gehen,
denn das Aufgebot muß nun noch einmal erfolgen. Es wird
angenommen, daß eine frühere Geliebte des Bräutigams aus
Rache dieſen Streich vollbracht hat.

sk. Leipzig, 28. Sept. (Aenderungen im Bereiche
des Wehrkreiſes IV.) Wie des Wehrkreiskommando IV.
mitteilt, werde infolge der Verringerung des Heeres auf 150 9000
Mann im Gebiete des Wehrkreiſes IV die Stäbe der Reichswehr
brigade Nr. 16 in Naumburg und der Reichswehrbrigade
Nr. 19 in Leipig aufgelöſt. Den Befehl über die aus Teilen
der per r Reichswehrbrigade 12 und 19 vorübergehend zu
bildenden Diviſion IV übernimmt Generalmajor Mülker als
IJnfanterieführer II in Dresden. Der Landeskommandant
für Sachſen bleibt. Gleichzeitig wird aus den bisherigen Reichs
wehrbrigaden 4 und 16 eine neue Reichswehrbrigade 4 unter dem
Befehl des Generalmajors v. Roeder in Magdeburg ge-
bildet. Die beiden neuen Kommandoſtellen unterſtehen dem Be
fehlshaber des Wehrkreiſes IV Generalleutnant v. Stolz
mann.

sk. Leipzig, 30. Sept. (Gine deutſche Wanderbuch-
handlung.) Unter Führung eines Leipzigers iſt Ende Auguſt
von Leipzig eine Schar von 12 jungen Menſchen verſchiedenen
Verufs mit Pferd und Wagen, der für 100 000 Mark Bücher
enthält, abgerückt, um die thüringiſche Landbevölkerung mit
gutem, billigem Leſeſtoff zu verſorgen und durch Vortvags
gbende für edle volkstümliche Unterhaltung zu intereſſieren. Die
Schar will zur Durchführung ihres kulturell bedeutſamen Werkes
bis Weihnachten beinahe ganz Thüringen bereiſen.

Einheitsgemeinde Berlin. Am 1. Oktober iſt das Geſetz
über die Bildung der Einheitsgemeinde Berlin in Kraft ge
treten. Die Abänderungsanträge, die die Landesverſammlung
beſchäftigen, ſind zwar noch nicht erledigt; das hindert aber nicht
das Jnkrafttreten des Geſetzes am heutigen Tage. Wenn auch
für einige Tage alles äußerlich geſehen beim alten bleiben
wird, ſo müſſen doch die erfolgten Magiſtratswahlen ſehr bald
entweder beſtätigt werden, oder es werden Neuwahlen erforder
lich. Auch die Bezirksämter werden bald gebildet werden und
W ſlofenn nach werden ſich die beſtehenden Gemeindeverwaltungen

auflöſen.
Der Hauptausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung be

ſchäftigte ſich mit dem Ueberalterungsgeſetz, das die
zwangsweiſe Penſionierung der über 65 Jahre alten Beamten
vorſieht. Die Parteien der Rechten nd das Zentrum verlangten
von dem Finanzminiſter noch gengig r darüber, wie
hoch die finangielle Belaſtung durch hieſes Geſetz ſei. Sozial
demokraten und Demokraten waren der Meinung, daß das Geſetzſofort verabſchiedet werden müſſe. Es ſoll verſucht werden, in
den nächſten Tagen darüber noch weiteres Material herbeizu
ſchaffen.

Die preußiſche Staatsregierung, die urſprünglich eine
Stimmziffer von 44 000 erwogen hat, hat inzwiſchen ausgerech
net, daß dies zu einer Geſamtzahl von 413 Abgeordneten führen
würde, eine Zahl, die der Satatsregierung zu hoch erſcheint. Sie
wird daher, nach dem „Lok.-Anz.“, in den nächſten Tagen im
Verfaſſungsausſchuß den Vorſchlag machen, die Zahl auf 50 000
zu erhöhen, um auf dieſe Weiſe eine nicht allzu hohe Ge
ſamtziffer des Parlaments zu erhalten.

Strafverfolgung eines Ernährungskommiſſars. Der Ge
ſchäftsordnungsausſchuß der Landesverſammlung beſchloß die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. Wilhelm Schulz-Kiel

zu erteilen, da dieſer dringend verdächtig iſt, als Ernährungs-
kommiſſar für Schleswig-Holſtein ſich zahlreicher Unregelmäßig-
keiten ſchuldig gemacht zu haben Die Mehrheitsſozialiſten enk
hielten ſich der Abſtimmung.

th. Das neue preußiſche Wahlgeſetz iſt vom Staatsminiſterium
ongenommen worden, es geht der Landesverſammlung in den
nächſten Tagen zu. Der Jnhalt iſt bereits bekannt.

die ſich dem Braufach widmen wollen, beſucht wird. Ferner
iſt im Jnſtitut für Gärungsgewerbe, einer Abteilung der land
wirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin, eine Verſuchs- und Lehr
anſtalt für Brauerei eingerichtet. Diejenigen, die hier ein
Jahr mit Erfolg ſtudiert haben, dürfen, ſofern ſie 24 Jahre alt
ſind und drei Jahre im Brauereigewerbe tätig waren, den
Titel „Braumeiſter“ führen. Zur Erlangung des Diploms als
Brauereiingenieur iſt außer der praktiſchen Tätigkeit eine der
Oberſekundareife entſprechende Vorbildung und ein fünf
ſemeſtriges Studium erforderlich. Das Jnſtitut für Gärungs-
gewerbe veranſtaltet ferner Brennmeiſterkurſe von fünfwöchiger
Dauer, an denen ſolche Perſonen teilnehmen können, die vier
Jahre praktiſch tätig waren und eine Brennereivorſchule be
ſuchten. (Solche Vorſchulen ſind den landwirtſchaftlichen
Winterſchulen in Trebnitz (Schl.), Oranienburg (Mark) und
Köslin (Pom.) angegliedert.) Zur Ablegung der Prüfung als
Brennereibetriebskontrolleur iſt ein weiteres Jahresſtudium
notwendig. Brennereiingenieure müſſen ſechs Semeſter ſtudiert
haben, um die Prüfung ablegen zu können. Weiter werden an
dem Jnſtitut Kurſe für Preßhefefabrikanten, für Stärkemeiſter
und Kartoffeltrockner, für Eſſigfabrikanten, für Deſtillateure
und verſchiedene a. m. abgehalten. Brauſchulen gibt es noch
in München, Worms, Augsburg und Weihenſtephan (Bay.).
Die private Fachſchule für Spirituoſentechnik in Hanau a. M.
veranſtaltet außer den Kurſen für Deſtillateure und Weinhänd-
ler auch ſolche für Mineralwaſſerfabrikanten und Jntereſſenten
der alkoholfreien Jnduſtrie.

Eingehende Auskunft erteilt die Berufsberatungsſtelle im
ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße 2.
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Kammermuſik des Halleſchen Streichquartetts. Unſer
Halleſches Streichquartett hatte uns diesmal zu einem Abend
Wiener Meiſter eingeladen. Ein Teil jener Zeit ge
ſelliger Lebensfreude wurde wieder lebendig, in der es war
bald nach der Mitte des 18. Jahrhunderts die monumentale
Thematik und polyphone Schreibart des Vach-Händelſchen Zeit-
alters durch den homophonen Stil und die Königin Melodie ab
gelöſt wurde. Jn dieſer Zeit wuchs als älteſter bedeutender
Meiſter Joſeph Hoydn heran. Uns bot der zweite Kammermuſik-
abend Werke von Mozart und dem uns zeitlich und gefühlsmäßig
beſonders nahe gerückten Schubert. Die häufig geſpielte und
gern agehörte Kleine Nachtmuſik“ Mozarts iſt eine echte rechte

Gelegenheitstompoſition; liebenswürdig, aber nicht tief. Anders
die große C-MollFuge mit dem einleitenden gewaltigen Adagio.
Sie iſt zu Mozarts ganz reifen Werken zu zählen. Schon dis
Einleitung weiß einen mit ihrer obſtinaten punktierten Rhythmik.
der erleſenen Harmonik und dem harten, unvermittelten Wechſel
zwiſchen Forte und Piano im Jnnerſten zu packen. Die Fuge
mit ihrem wahrhaft granitnen Thema und ihren genialen Frei
heiten iſt von imponierender Kraft. Dieſes Werk bildete den
Höhepunkt des Programmes, welches mit Schuberts Quartett
p. 29, I ausklang. Schubert hat nicht die große künſtleriſche
Selbſtzucht eines Mozart. Oft genannt und immer wieder ge
liebt ſind ſeine himmliſchen Längen“. Das A-Moll-Ouartett
ſchlug nach der geiſtigen Sparnung, zu der die Fuge zwang,
wiederum den unverfälſchten Wiener Ton an; namentlich in dem
herbkeuſchen Andante mit ſeinem es wie ein roter Faden durch
ziehenden markanten rhhthmiſchen Moliv, das wir ebenſo aus dem
bekannten Jmpromptu op. 142, 3 wie aus dem Allegretto von
Beethovens ADurSinfonie kennen. Die Konzertmeiſter Ver
ſteeg. Bohnhardt, Mürau, Weiſe, die, wie wir das
längſt von ihnen gewohnt ſind, wieder ein ſolches höchſt ſtilvolles
Programm zuſammengeſtellt hatten, bereiteten uns einen ung
trübten Kunſtgenuß. Es iſt eine Freude, mitzuerleben, wie
dieſe Künſtler immer mehr aufeinander einſpielen, ſo daß alles
wie am Schnürchen geht. Ganz beſonders iſt außerdem der edls
Ton der beiden Geiger zu erwähnen. Die nach der Fuge den
Künſtlern dargebrachte Blumen-Ehrung war wohl verdient. Diso
Kammermuſikabende des Halleſchen Streichquartetts verſprechen
eine dauernde und künſtleriſch und volkserzieheriſch höchſt be
deutſame Einrichtung im Halleſchen Kunſtleben zu werden. Jn
unſerer Zeit des politiſchen, wirtſchaftlichen und moraliſchen
Niederganges, in dieſer Zeit, welche man mit dem Prädikat
„kinowütig“ hinlänglich kennseichnet, kann eine ſolche von ernſten,
tüchtigen Künſtlern dargebotene edle und veredelnde Kunſt gar
nicht warm genug empfohlen werden. Mithin iſt der gute Beſuch
des zweiten Kammermuſikabends ſehr zu begrüßen. Ein jeder
wird von dieſem Abend Wiener Meiſter etwas mit nach Haus
genommen haben, nur freilich nicht diejenigen, die keinen An
ſtand nahmen, mitten während der Aufführung des Schubert-
Werkes in auffallender Weiſe den Saal zu verlaſſen. Derartige
Unerten müſſen auf die ausführenden Künſtler wenig erfreulich
und keineswegs ermutigend wirken.

Dr. Waltvber Vetiter,
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Halle, 1. Oktober.
Profeſſor Dr. Klbrecht Thaer

in weiten Kreiſen bekannter Schulmann, der eine Reiheon Spree am Ende des vorigen Jahrhunderts Direktor
der ſtädtiſchen Oberrealſchule in Halle war und
eitdem die Oberrealſchule am lſtentor in amburgſeltete Prof. Dr. Albr Thaer, tritt zum 1. Oktober d. J.

den Ruheſtand. Dankbar gedenken ſeiner noch heute dieSan n Schüler, die das Glück hatten, Unterricht bei dieſem
als rer hervorragenden, als Menſch wahrhaft edlen und vor

bildlichen Manne zu genießen. Direktor Thaer, den ſeine
Schüler damals, als er von Halle ſchied, durch einen Fackelzug
ehrten, hat es auch in Hamburg verſtanden, ſich die Herzen ſeiner
Zöglinge im Sturme zu erobern. Als der Weltkrieg ausbrach,

eilte der Sechzigjährige zu den Jene wie es ſein großer Ahn
in den Freiheitskriegen in Gemeinſchaft mit Jahn, Frieſen u. a.

tan hatte. Als Hauptmann d. L. ſtand er oft im Feuergefecht,
m Weſten und Oſten; mehrmals wurde er verwundet. Zwei

einer Söhne ſtarben den Heldentod fürs Vaterland; vor einemehe verlor er die treue Lebensgefährtin. Aber ſeine Geſtalt
ſt noch ungebeugt, das Auge zeigt noch den freundlichen Blick,

immer ſo wohlgetan hatte. Gern erinnerte ſich Direktor
alter Zeiten und einſtiger Halleſcher Schüler. Nun ver

ſegt er ſeinen Wohnſitz nach Gie hen. Möge ihm ein geſeg
geter, fonniger Lebensabend beſchieden ſein! Wir aber, die wir

on dem ſeltenen Pädagogen für's Leben lernten, können ihm
das nachſagen und wollen deſſen
Werke leben ihm nach.

eingedenk bleiben: „Seine
Friedrich Quehl.

Die Steuerbelaſtung des Handwerks
Der Vorſtand des hieſigen Handwerker-Meiſter

vereins erhielt auf ſeine Eingabe vom 2. September vom
Reichsfinanzminiſter folgenden Beſcheid: „Jch verkenne keines-
wegs die ſchwere wirtſchaftliche Belaſtung, welche infolge der
neuen Steuern auf dem Handwerkerſtande ruht. Jch weiſe aber
darauf hin, daß in den Steuergeſetzen Vorſchriften enthalten
ſind, welche die Beſeitigung von Härten in einzelnen Fällen in
nusreichendem Maße ermöglichen. Das Reichsnotopfergeſetz
insbeſondere nimmt durch die Vorſchrift des S 15 Nr. 5 beſondere
Rückſicht auf den Mittelſtand und die Kleinrentner, und
ſicht durch 27 einen Härteausgleich. Eine Benach-
teiligung eines einzelnen Erwerbsſtandes findet durch die Steuer
geſetze nicht ſtatt. Eine weitere Milderung der beſtehenden
keuergeſetzlichen Vorſchriften im Sinne Jhres Vorſchlages vom

September 1920 kann ich mit Rückſicht „auf die ernſte Finanz
Mage des Reiches nicht in Ausſicht ſtellen.

Von nachſtehendem Reichstagsabgeordnten iſt auf die Ein
gabe an den Vorſtand des Handwerker-Meiſter-Vereins folgendes

eiben eingegangen:
Jhr Schreiben vom 2. September hierdurch beſtätigend, teile

ich ergebenſt mit, daß ich dasſelbe dem zuſtändigen Ausſchuß
meiner Fraktion zur weiteren Veranlaſſung überwieſen habe.

Ich ſelbſt werde für Jhre Wünſche voll und ganz eintreten.
h In vorzüglichſter Hochachtung

ganz ergebenſt

(gez.)y: Hemeter.
E-DD

Carifverhandlungen für die
Verſicherungs- Angeſtellten

Vom Geſamtverband deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften
wird uns geſchrieben:
Die zwiſchen dem Arbeitgeberverband deutſche r erſicherungsunter nehmungen und den

ewerkſchaftlichen Organiſationen ſämtlicher Rich-
lungen gepflogenen Verhandlungen führten zum Abbruch. Der
Arbeitgeberverband hat die Forderungen abgelehnt und macht
Gegenvorſchläge, die auf einen Abbau der Gehälter abzielen. Die
gewerkſchaftlichen Führer haben die Aufnahme aller zu Gebote

ehenden Konſequengzen beſchloſſen. Zunächſt wird von den Ge-
werkſchaften das Reichsarbeitsminiſterium erſucht werden, unver-
züglich einen Schlichtungsausſchuß zur Tun der

webenden Fragen einzuſetzen. Die Organiſationen der Ange-
ellten werden die weiter zu treffenden Maßnahmen rechtzeitig
hren Mitgliedern bekanntgeben. Jnwieweit die jetzt geſchaffene

Lage auf die Arbeitsfreudigkeit der Angeſtellten irgendwelchen
Einfluß ausüben wird, läßt ſich im Augenblick noch nicht über
e Jedenfalls dürfte für alle Arten von Sonderleiſtungen auf

eiten der Angeſtellten keine Neigung mehr vorhanden ſein, um
ſo weniger, als das Maß der geſetzlich zu leiſtenden Ueberſtunden
hurch das Entgegenkommen aller Arbeitnehmer des Verſicherungs-
gewerbes bereits weit überſchritten iſt.

Schwurgericht
Jn der Sitzung am 30. September unter dem Vorſitz des

Pandgerichtsdirektors Krüger wurden als Geſchworene aus-eloſt die Herren Gutsbeſther Oswald Schlurick-Eismanns-

orf, Bergwerksdirektor Otto Scheiding-Schlettau, Gutsbe-
itzer Moritz Creutzmann-Schwerz, Fabrikbeſitzer Wilhelm
BafumHalle, Gaſtwirt Heinrich Küch Halle, Geſanglehrer

Paul Dießner-Eisleben, Generalvertreter Bernhard Helm-
old Halle Expedient Otto Berlich-Halle, r rn

tär Otto Apel-Halle, Kaufmann Karl Binkau-Halle,
Diplomingenieur Paul Reuter-Halle, OttoBuchbach Cöllme. Die Anklagebehörde vertrat Staatsan-
waltſchaftsrat Saß, die Verteidigung der Angeklagten hatten
die Rechtsanwälte Dr. Fackenheim, Dr. Seydel und
Dr. Starke.

Abtreibung.

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen Frau Anna
g itzel, die Arbeiterin Johanng Rudolph und deren Mutter
Frau Emma Rudolph wegen Abtreibung verhandelt. Die Ge
ſchworenen ſprachen die Angeklagten ſchuldig im Sinne der An
age; das Gericht verurteilte darauf die W. zu einem Jahredrei Monaten Zuchthaus, die J. R. zu ſechs und die
E. R. zu neun Monaten Gefängnis. Zwei der Beihilfe ange-Eagte San wurden freigeſprochen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu

12 Jahren, Jugendbliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner von Reis, Milchſüßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett
und RoßRot und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt-

ſchule am Sonnabend, den 2, Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern

45 001 bis 53 000 vormittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahren, Jugend
liche von 12--17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre 1 Paket

Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk., ferner an jede Perſon aller
hat. 25 Pfund Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. für das halbe
Pfund, 2 Pakete Milchſüßſpeiſe zum re von 1,10 Mk. für

2 Pakete, 100 Gramm Milchpulver zum Preiſe haun 1,60 Mk.,
5 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das halbe Pfund
und eine 34Kilodoſe RoßRot oder Leberwurſt zum Preiſe von
d Mk. abgegeben werden.

Ablieferung verfallener Zuckermarken. J Ergänzung
S vom 10. September d. J. r wirne darauf hin mit dem 380. September d. J. Aus

Privatmann

landszuckermarren thre Gültigkett verloren haben. Der Klein
händler iſt verpflichtet, die Marken ſpäteſtens bis zum 2. Oktober
bei ſeinem Großhändler geſammelt abzuliefern. Später zurück-
gereichte Marken werden von dem Großhändler nicht mehr
nommen, da derſelbe a r iſt, die Auslandszuckermarken
umgehend der Provinzialzuckerſtelle zwecks Gutſchrift zu über-
ſenden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 4. Oktober, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 1. Wahl eines Mitgliedes für die Geſundheitsdepu-
tation. 2. Antrag auf Neuwahl der Schuldeputation. 8. An
kouf eines Grundſtücks. 4. Nachbewilli u für Kleinwohnungen.5. Nachbewilligung für Kl. ülrichſtraße 6. Nachbewilligung

ür das Elektrizitätswerk. 7. Herſtellung eines Trockenraumes
ür das Emilienheim. 8. Jnſtandſetzung der Stromſammler-

anlage des Stadttheaters. 9. Herſtellung der Thaliaſäle. 10. Er-
höhung einer e r. 11. Beſetzung einer Oberlehrerſtelle.
12. Annahme einer enkung. 13. Geſuch um Wiederein-
ſtellung. 14. Geſuch um Zuweiſung von Kohlen und Holz.
15. Anfrage betr. Neuregelung der Verpachtung ſtädtiſcher Güter.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Wohnungsamt und Wohnungsnachweis, Gr. Berlin 11,

ſind vom 1. Oktober 1920 ab Dienstags und Freitags jeder Woche
im Jntereſſe ordentlicher Erledigung der Geſchäfte für jeden
Publikumverkehr geſchloſſen.

Das Evangeliſche Vereinshaus als Verwaltungsgebäude
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Eine außerordentliche Aus
ſchußſitzung beſchäftigte ſich geſtern abend nochmals mit der Er-
werbung eines neuen Verwaltungsgebäudes für die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Bekanntlich wurde
vor einiger Zeit das Grundſtück des „Auguſtiner“ für den Preis
von 190 000 Mk. von der Kaſſe erworben zu dem Zwecke, das
Grundſtück zum Verwaltungsgebäude einzurichten. Da das
Grundſtück aber den ganzen Jerwaltungeoppaxat der Kaſſe nicht
aufnehmen kann, ſo mußten die jetzigen Verwaltungsräume in der
Brüderſtraße noch beibehalten werden. Dieſe getrennte Verwal-
tung der gafſe würde in Zukunft unſtreitig der Verwaltung
ſowie den Kaſſenmitgliedern keine Erleichterung bringen. Nun iſt
es dem Vorſtand gelungen, mit dem Beſitzer des „Evangeli-
chen Vereinshauſes“ in der Kleinen Klausſtraße in Ver-
andlungen zwecks Austauſch mit dem „Auguſtiner“ zu treten, die

nun zum Abſchluß gelangt ſind Das „Evangeliſche Vereins-
haus“ ſoll für den Preis von 350 000 Mk. erworben werden. Durch
den Erwerb dieſes Grundſtückes wird es möglich ſein, die geſamte
Verwaltung der Kaſſe dort unterzubringen. Die Jnſtandſetzung
des Grundſtückes dürfte außerdem noch die Summe von etwa
150 000--200 000 Mk. erfordern. Der „Auguſtiner“ wird vom
Evangeliſchen Vereinshaus-Verein von der Kaſſe übernommen.
Die gegenſeitige Uebernahme erfolgt am 4. Oktober.
Vorſitzende des Ausſchuſſes, Direktor Gittermann, Tiſchler-
meiſter Andag, Direktor Buch mann und Baumeiſter Mö-
bius in eingehender Weiſe den Austauſch des „Auguſtiner“ mit
dem Evangeliſchen Vereinshaus“ erläuterten und befürwortet
hatten, ſtimmte der Ausſchuß dem Austauſch der beiden Grund-
ſtücke vorbehaltlich der Genehmigung der Aufſichtsbehörde ein-
ſtimmig zu.

Eröffnung des neuen Poſtſcheckamtes in Erfurt. Wie uns
die Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale) mitteilt, wird das in
Erfurt für die Ober-Poſtdirektionsbezirke Erfurt und Halle
(Saale) eingerichtete Poſtſcheckamt am 1. Oktober ſeinen
Betrieb eröffnen. Die Ueberführung der Poſtſcheckkunden von
Leipzig nach Erfurt kann nur nach und nach vor ſich gehen; die
Poſtſcheckkunden werden dieſerhalb vom Poſtſcheckamt in Leipzig
rechtzeitig beſondere Nachricht erhalten. Zur Einſchränkung
des Notenumlaufs wäre es erwünſcht, wenn eine rege Be
teiligung am Poſtſcheckverfahren einträte. Anträge auf Eröffnunneuer Poſtſcheckkonten für die dem Poſtſcheckverkehr bisher ges

Fernſtehenden nehmen die Poſtanſtalten entgegen.
Die Vorbereitungskurſe der Handwerkskammer auf die

Meiſterprüfung beginnen vorausſichtlich am Donners-
tag, den 14. Oktober, abends 6 Uhr.

25 Jahre als Berichterſtatter für die „Halleſche Zeitung“
tätig iſt am heutigen 1. Oktober der Redakteur Edmund
Handtke in Cöthen. Herr Handtke hat ſich in dieſer langen
Zeit als ein gewiſſenhafter Mitarbeiter unſeres Blattes erwieſen,
der es ſich auch zur Aufgabe gemacht hatte, ſchnell und prägnant
über alle Vorkommniſſe ſeines Bezirks zu berichten. Wir ſprechen
dem Jubilar hiermit unſeren beſonderen Dank für ſeine treue
Tätigkeit aus in der Hoffnung, daß es ihm vergönnt iſt, noch
recht lange ſeines Amtes zu walten. Außer dem Genannten ſind,
nebenbei bemerkt, noch eine Reihe anderer Herren mehr als
20 Jahre für die „Halleſche Zeitung“ als Berichterſtatter in der
Provinz Sachſen und Anhalt tätig, ſo in Lochau, Weißen-
fels, Nordhauſen, Weimar, Eiſenach, Bernburg
uſw., was das gute Verhältnis zwiſchen Verlag bezw. Redaktion
unſerer Zeitung und ihren Mitarbeitern erweiſt.

Jugendpflege im Verband der weiblichen Handels und
Büroangeſtellten, e. V. Seit Jahren iſt die Wichtigkeit der
Jugendpflege auch von den Berufsvereinen erkannt worden. Als
einer der erſten Verbände, der auf dem Gebiete der Jugendpflege
tatkräftig gewirkt hat, iſt der Verband der weiblichen
Handels- und Büroangeſtellten (e. V., Sitz Berlin)
zu nennen. Den jugendlichen Mitgliedern iſt in dieſem Verband
reichlich Gelegenheit gegeben, ſich an beſonderen Abenden an
Spielen, Geſang, Turnen uſw. zu beteiligen. Der Schwerpunkt
wird auf die Jugendabende gelegt, an denen durch beſondere
Vorträge Berufsfragen dem Verſtändnis der Jugend näher-
gebracht werden. Es ſind u. a. als Vorträge vorgeſehen worden:
„Die Kunſt des Verkaufens“ und „Welche Pflich-
ten und welche Rechte gibt uns unſer Beruf?“
Der erſte dieſer Jugendabende im Winterhalbjahr findet am
Freitag, 1. Oktober, 726 Uhr im Heim des Verbandes, Gottes-
ackerſtraße 4, ſtatt. Alle jugendlichen weiblichen Angeſtellten aus
dem kaufmänniſchen Beruf ſind hierzu eingeladen.

Jugendbund vom 11. Juli 1920. Hervorgegangen aus den
Helfern bei der Abſtimmungsreiſe der Oſt- und Weſtpreußen, in
das Abſtimmungsgebiet, hat es der Verein Unternommen, weiter-
bin hilfsbedürftigen Oſt- und Weſtpreußen durch ſeine Tätigkeit
Unterſtützungen zu übermitteln. Zu dieſem Zweck findet am
4. Oktober abends 7 Uhr in der Saalſchloßbrauerei eine
Theateraufführung des hiſtoriſchen Schauſpiels „Kolberg“
von Paul Heyſe ſtatt. Karten bei Hothan, Koch, Arnoldis,
Steinbrecher u. Jaſper.

Der Handwerker-Meiſter-Verein feierte am Mittwoch abend
im neuen Saale des „Wintergarten“ ſein 67. Stiftungsfeſt. Daß
die Veranſtaltungen des Handwerker-Meiſter-Vereins immer gern
beſucht werden, bewies der überaus zahlreiche Beſuch des Feſtes.
Das Programm bot eine Fülle von Darbietungen geſanglicher,
muſikaliſcher und theatraliſcher Natur, die von der Vereinigung
„Laetitig“ unter Leitung des Dirigenten G. Stamm in an
erkennenswerter Weiſe ausgeführt wurden. Eingeleitet wurde
das Feſt durch einen vierhändigen Klaviervortrag von Frl. Mar
garete Schol z und Herrn Stamm, worauf ein gemiſchter
Chor die „Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ in ſtimmungsbvoller
Weiſe zu Gekhör brachte. Der Vorſitzende Herr Optiker Klee-
mann bielt eine längere Begrüßungsanſprache, in welcher er
auch die Not und Sorgen, die zurzeit das Handwerk bedrücken,
berührte. Das Geſangsduett „Die Beichte“, vorgetragen von Frl.
Lotte Bodenſiek und Otto Sterz, ſowie das Volksſtück mit
Geſang und Tanz „Die Zillertaler“ bildete den Schluß
des I hlaelungenen Feſtes. Die Darſteller ernteten lebhaften
Beifall.

Stadtmiſſion. Eine Erntedankfeſtfeier mit
Muſik- und Geſangvorträgen und Anſprachen findet am näch
ſten Sonntag abend 84 Uhr im Stadtmiſſionshauſe, Weiden-
plan A4, ſtatt.

Eine Erntedaukfeier veranſtaltet die Chriſtl. Ge
meinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtraße 5, am

Nachdem der

nächſten Sonntag abends 716 Uhr. Eintrittskarten 80 Pfg., wo
für Kaffee gereicht wird.

Kirchenmuſik. Am Erntedankfeſt wird in der St.
Georgenkirche der Kirchenchor im Vormi.tagsgottesdienſt
den „100. Pſalm“ für Chor, Altſolo und Orgel von O. Zehler
zur Aufführung bringen.

Jadlowker ſingt am kommenden z abends 248 Uhr
im Apollo- Theater. Die Konzgertdirektion Siegfried
Kummerehl läßt damit durch einen der beſten Berliner
Konzertſänger auch in Halle einen vielverſprechenden Abend
genußreich ausfüllen. Karten ſind noch in der Muſikalienhand-
lung von Mantbey, Gr Ulrichſtraße, erhältlich.

VolksSinfonie- Konzert. Am Mittwoch, den 6. Oktober,
abends 75 Uhr findet im Konzertſaal des Volksparkes ein
Konzert des Theaterorcheſters ſtatt. Zur Aufführung kommen:
Ouvertüre „Jphigenie in Aulis“ von Gluck, die r rvon Mozart, Ouvertüre „Fidelio“ und Sinfonie r. 8 (Eroika)
von Beethoven. Das Violinſolo in der Haffner-Serenade ſpielt
Konzertmeiſter Johannes Verſteeg. Um jeden den Beſuch
dieſer Volkskonzerte zu ermöglichen, iſt der Preis auf nur 1,50 Mk.
einſchl. Billettſteuer feſtgeſetzt. Eintrittskarten im Stadttheater,
Volksbuchhandlung, Volksſtimme und Konſumverkaufszsſtellen.

Vohlkswohl und Sonderintereſſe. Unter dieſer Bezeich
nung erſchien in der heutigen Morgenausgabe ein Aufſatz, in
welchem es in der vierten Zeile natürlich von der damaligen
„bürgerlich monarchiſtiſchen Regierung heißen
muß.

Einbruch. Jn der Nacht zum 27. September iſt in dem
Geſchäft des Beamtenkonſumvereins Forſterſtraße 82 eine Fenſter
ſcheibe zerſchlagen worden, worauf die Täter das Fenſter auf-
gewirbelt haben, eingeſtiegen ſind und hauptſächlich Schokolade
und Zigarren geſtohlen haben. Da Blutſpuren am Tatort zurück
geblieben ſind, muß angenommen werden, daß einer der Täter
ſich bei dem Einſchlagen der Fenſterſcheibe verletzt hat. Die
Kriminalvpolizei bittet um ſachdienliche Mitteilungen nach Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 36 oder 37.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 736 Uhr gelangt
die Komödie „Der Biberpelz“ von Gerhart Hauptmann zur
Aufführung. Sonnabend nachmittag 3 Uhr geht als Schüler-
vorſtellung bei halben Schauſpielpreiſen Schillers „Braut von
Meſſina“ in Szene. Sonnabend, abends 744 Uhr, findet das
Schillings Konzert ſtatt. Leitung: Generalmuſikdirektor Prof.
Dr. Max von Schillings. Soliſten: Kammerſängerin Barbara
Kemp von der Staatsoper Berlin, Leopold Sachſe. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Heimat“, Sonntag abend
7 Uhr „Tannhäuſer“. Montag „Als ich noch im Flügelkleide“.

Vereins- Nachrichten
Verein heimattreuer deutſcher Oſtmärker. Die Monats

verſammlung findet am Montag, den 4. Oktober, abends
7 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5 J ſtatt. Vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet. Es kommen ſehr wichtige Fragen zur
Sprache. Auch Nichtmitglieder, die Intereſſe an der Oſtmark
haben, werden gebeten, hieran teilnehmen zu wollen.

Verein ehem. 36er. Sonnabend, den 2. Oktober, abends
8 Uhr Monatsverſammlung im Reſtaurant „Schultheiß“, Poſt
ſtraße, mit den auswärtigen Kameraden der freien Vereinigung
ehem. 36er. Vortrag des Herrn Oberſtlt. Dueſterberg. ahl
reiches Erſcheinen mit Angehörigen erwünſcht.

H Gportbertchte
Kein Ausfall der Rennen bei ſchlechtem Wetter

Zahlreiche Erkundigungen beſchäftigen ſich mit der Frage,
ob die Rennen auch bei ungünſtiger Witterung gelaufen werden.
Die Frage iſt unbedingt zu bejahen. Regen und Sonnenſchein,
tiefes oder hartes Geläuf haben keinen Einfluß auf die Ab-
haltung der Rennen. Eine Verſchiebung kann nur wegen
unüberwindlicher Hinderniſſe mit Zuſtimmung der oberſten
Behörde ſtattfinden. Als ſolche Hinderniſſe gelten Ueber
ſchwemmungen oder ſtarker Froſt, die das Galoppieren unmög-
lich machen, Verkehrsſperren uſw. Flachrennen ſind ſchon auf
der Schneedecke gelaufen worden. Für Hindernisrennen wird
man zwar den Schneefall ſelbſt nicht fürchten, aber eine dichte
Schneelage als Hindernisgrund gelten laſſen müſſen, weil die
Pferde in dieſem Zuſtand der Bahn die Sprünge nicht ſicher
genug erkennen.

Jm übrigen beſtehen im Publikum vielfach noch ſalſche
itterung auf unſereVorſtellungen über die Einwirkung der

durch Jahre ſachgemäß und ſorgfältig gepflegte Rennbahn.
Man denkt immer noch an die alten Zeiten auf den Paſſen
dorfer Wieſen, die im Herbſt ohne weitere Vorbereitung des
Geläufs ad hoc für ein paar Rennen abgeſteckt wurden und
glaubt, daß die Bahn und die Zuſchauerplätze nach dem Regen-
fall grundlos ſein würden. Das iſt durchaus unzutreffend.
Nach den andauernden Niederſchlägen der letzten Wochen befan
den ſich Bahn nd Zuſchauerplätze in beſter Verfaſſung. Das
Geläuf war eder tief noch ſchwer. Der Beauftragte der
oberſten Behörde gab ihm vielmehr für den Rennbericht die
Bezeichnung „ſehr gut“. Der Sattelplatz wird auch bei anhalten-
dem Regen nicht tief, da er einen durchläſſigen Untergrund ausKoksſchlacke beſitzt. Alſo keine Angſt, es gibt nicht ſo fercht naſſe

Füße auf der Rennbahn!
Rennen zu Berlin-Hoppegarten-Grunewald

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.
1. Preis von Schönburg. 1. Elfchen (Baer), 2. Nigunta,

3. Artemis. Tot.: 18, 12, 17, 21. Ferner liefen: Narr, Rein
weiß, Grafſchaft, Märchen, Fee, Medardus, Strymon, Lauſche-
rin, Reichard. 2. Gorſe-Rennen. 1. Athene (Zimmer-
mann), 2. Thuja, 3. Salamanka. Tot.: 27, 18, 27, 15. Ferner
liefen: Belgrade, Exlibris, Brandenburg, Latona. 3. Kisber-
Ausgleich. 1. Anderſen (Raſtenberger), 2. Paleſtro, 3. Wi-
gamur. Tot.: 30, 12, 11. Ferner lief: Jndling. 4. Saver
nake-Rennen. 1. Cavatine (O. Schmidt), 2. Flandern,
3. Colberg. Tot.: 21, 13, 21, 32. Ferner liefen: Schneeroſe,
Eljen, Major, Margarete, Seeckt, Kokolores, Parſtimonia,
5. Wilamowitz Rennen. 1. Der Mohr (Zimmermann),
2. Eckſtein, 3. Hallunke. Tot.: 18, 11, 11, 11. Ferner liefen:
Bannwart, Abſchluß, Glimmer, Heiligenroda. 6. Orelio
Rennen. 1. König Midas (H. Schmidt), 2. Axenſtein,
83. Sarras. Tot.: 33. 7. Jllniſcher-Ausgleich. 1 Don
Biniou (Kaiſer), 2. Mineſtra, 3. Peri. Tot.: 54, 21, 25, 25.
Ferner liefen: Adjutant, Jsmene, Falter, Olala, Trommel-
ſchlag, Mardonius.

Amerikan. Juduſtriekohlen

in Dampferladungen
liefern

Keune, Flemming Cie., Hannover.
Drabtanſchrift Glückauf.

C

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Hans Heiling. Ftr den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. G.
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meidlichkeit der Bildung einer Staatengeſellſchaft.
dung hat fich im Laufe einer Jahrhunderte langen Entwicklung

vollzogen. Noch im alten Griechenland galt jeder Nichtgrieche
als rechtloſer Barbar und von einem geregelten Verkehr mit
nichtgriechiſchen Staaten war keine Rede. Das Höchſte, was

die Griechen auf dem Gebiete der zwiſchenſtagtlichen Beziehun

friedliche Beziehungen aber beſtanden nicht.

Bündnis geſchloſſen.
zu können, mußten die Träger der Verhandlungen freies Ge-

leite haben und ſo bildete ſich das Geſandtſchaftsrecht
heraus. Bezeichnend für das römiſche Syſtem iſt, daß Rom nie-

brüderlichen Zuſammengehörigkeit

einzelnen Staaten Verträge zu ſchließen.
allen Staaten Intereſſen darzulegen hatte, ging voran. Seinem

damit

nung zu ſtellen.

von der Nibelungentreue ausgeſprochen.

Weitere mußte er ſeinen Nachfolgern überlaſſen.
erkennen müſſen, daß eine Verſtändigung mit England für uns
geboten war, aber nicht einmal Bülow hat die Notwendigkeit

hinzuarbeiten.

ſtarre Feſthalten an den äußeren Formen des brüchigen Drei

Beilage zur Halleſchen Seitung Freitag, den Oktober 1920

Politiſcher Vortragskurſu
IV.völkerbund und Auslandspolitik

Geſtern abend beendete Prof. Dr. Frhr. v. FreytaghLoring
i ortragsztyklus mit ſeinen Ausführungen über dasr und raten Auchder letzte ar wieder ſehr gut beſucht. Der Redner

ü endes aus:e er Einzelmenſch ſich nicht auf ſich ſelbſt beſchränken

kann, ſondern nach außen hin mit ſeinesgleichen in Beziehung
treten muß, ſo kann auch der Staat kein abgeſchloſſenes Daſein
führen. Je mannigfaltiger ſein politiſches, wirtſchaftliches und
kulturelles Leben ſich geſtaltet, um ſo lebendiger muß ſein Ver

hältnis zu den anderen Staaten ſein und um ſo größer wird
auch die Möglichkeit von Reibungen und Zuſammenſtößen mit

ihnen. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit eines geregelten
Verkehrs zwiſchen den Staaten und daraus folgt V 9

ieſe Bil

erreicht haben, war die Aufrichtung des ſogenannten
Amphiktyonenbundes, der zwiſchen einzelnen griechi
ſchen Staaten geſchloſſen wurde und der zu der Verabredung
führte, daß die Bundesmitglieder zwar gegeneinander Krieg
führen dürften, daß es aber dem Sieger verboten ſei, die Stadt
des Beſiegten zu zerſtören. Bei den Römern entwickelten ſich

Grundlagen eines Völkerrechtes.

Sie betrachteten den Krieg, was fehr bezeichnend iſt für die
römiſche Denkweiſe, als einen großen gewaltigen Zivil-

prozeß. Seiner Eröffnung mußte eine feierliche Erklärung
vorausgehen und wer ihn verlor, mußte auch die Koſten zahlen.
Dieſe Förmlichkeiten führten zur Entſtehung von Regeln, die
teilweiſe auch heute noch allen ziviliſierten Völkern gelten.

Auch die Folgen des Krieges wurden bis ins Einzelne geregelt.
War der Feind geſch'agen, ſo wurde er vernichtet und ſeine

Bürger als Sklaven verkauft. War es nicht möglich, den Feind
niederzuringen, ſo wurde ein Waffenſtillſtand, der ſich

bis auf ein Jahrhundert erſtrecken konnte, vereinbart. Jn
kriegeriſchen Handlungen,

War es den
Römern gelungen, den Feind verſchiedentlich zu beſiegen, ohne
ihn jedoch gänzlich niederzuwerfen, ſo wurde mit ihm ein

Um ſolche Bündniſſe abſchließen

dieſer Zeit enthielt man ſich jeder

mals mit einer eigenen Niederlage rechnete. So iſt es Rom
im Laufe der Jahrhunderte gelungen, erſt Jtalien und dann
die Welt zu beherrſchen, bis der pax romana, der Friede Roms,
auf dem ganzen zziviliſierten Erdkreiſe
Stürmen der Völkerwanderung brach das römiſche Reich zu
ſammen und es
germaniſche Staaten.

herrſchte Jn den

entwickelten ſich nun auf den Trümmern
Das Chriſtentum ſſçchenkte

ihnen zwei neue Gedanken. Der eine war der Gedanke von der
aller Men

ſchen und der andere, daß über den einzelnen Staaten der
Papſt als Jnhaber der geiſtlichen und der Kaiſer als Jn-
haber der weltlichen Macht ſtand. Die Kreuzzüge entwickelten
dieſe Gedanken noch weiter und nun begann man zwiſchen den

Der Papſt, der in

Beiſpiel folgte der Deutſche Orden und andere Staaten. Der
Gedanke der Staaten geſellſchaft war geboren.

Der Dreißigjährige Krieg ſchien zunächſt einen Riß in dieſe
Entwicklung zu bringen. Jetzt aber knüpften ſich die Staaten
mit gleichem Glauben nur noch feſter zuſammen.
Jm Weſtfäliſchen Frieden trat zum erſten Male eine euro

M päiſche Geſandten- Konferenz zu Münſter und
I Oenabrück zuſammen, die über das künftige Schickſal der Völker

beriet. Um künftige Zuſammenſtöße
keiten zu verhindern, einigte man ſich endlich auf die Formel:

wegen Glaubensſtreitig-

eujus regio, ejus religio, d. h., deſſen Land, deſſen Glaube, und
bedeutet, daß der Glaube des Herrſchers für ſeine Bevölkerung
maßgebend ſein ſoll. Schon damals machte ſich bei den Diplo
maten die Macht der Formel bemerkbar und man glaubte nun

alle Streitigkeiten aus der Welt geſchafft zu haben.
Später tauchte eine neue Formel auf, der Gedanke vom euro
päiſchen Gleichgewicht. Jm Grunde iſt d'eſes eine demokratiſche
Formel, die weiter nichts beabſichtigt, als die Niederhaltung
der tüchtigen jungen aufſtrebenden Staaten zugunſten alter,
deren Kraft zur Selbſterhaltung nicht mehr genügte. Die Feld

züge Napoleons belebten zum erſten Male in Deutſchland das
Nationalgefühl und die Erkenntnis von dem Werte des eigenen

Volkstums. Doch der Wiener Kongreß brachte Deutſch
land nicht die wohlverdienten Früchte und erſt das Jahr 1870
ſah ein geeintes Deutſchland. Bismarck verſtand es, die
großen bewegenden Gedanken ſeiner Zeit zu erfaſſen. Er er
kannte mit unfehlbarem Scharfblick das wahre Wohl ſeines

Volkes und verſtand es wie kein anderer, die Menſchen zu neh
men und ihre Eitelkeiten und Empfindlichkeiten in ſeine Rech

Er ließ ſich nur leiten von dem Wohl ſeines
Volkes. Mit aller Nüchternheit wog er ab, was Deutſchland
zum Nutzen gereichte und er hätte wohl kaum das unkluge Wort

Um Deutſchlands
Zukunft zu ſichern, ſchuf Bismarck den Dreibund und den
Rückverſicherungsvertrag mit Rußland. Die Sorge für das

Sie hätten

dieſer Annäherung an England eingeſehen. Heute verbietet
uns unſere nationale Würde, auf eine

Verſtändigung mit England
Rückſchauend dürfen wir aber ſagen, daß das

bundes uns zum Verhängnis geworden iſt. Die Großmächte
waren zunächſt bemüht, den Frieden in Europa zu er-

alten. Freilich ſind dieſe Beſtrebungen nicht ganz aufrecht

geweſen und beſonders Rußland hat ſich im Balkanbund vewußt
einen Stoßtrupp gegen Oeſterreich geſchaffen. Erſt die Mordtat
von Serajewo brachte den Weltkrieg zur Entzündung und
nun brach die Staatengeſellſchaft zuſammen, die ſich in jahr
hundertelanger Entwicklung gebildet hatte. Und jetzt tritt an
uns die Frage heran, auf welcher Grundlage ihr Wiederaufbau
denkbar iſt.

Unter Völkerrecht verſteht man die Geſamtheit der Normen,
durch welche die gegenſeiigen Rechte und Pflichten der Staaten
feſtgelegt werden. Wir müſſen uns aber darüber klar ſein, daß
es verſchiedene Normen gibt. Erſtens die Rechtsnormen,
deren Erfüllung mit Gewalt erzwyngen werden kann und
zweitens die Normen, deren Befolgung von Sitte und Anſtand
vorgeſchrieben wird. Sehen wir unter dieſem Geſichlspunkt
das Völkerrecht an, ſo läßt ſich erkennen, daß ihm die Erzwing-
barkeit fehlt. Es gibt kaum eine oberſte Gewalt, kein über
ſtaatliches Gebilde, das imſtande wäre, einen widerſtrebenden
Staat zur Befolgung völkerrechtlicher Regeln zu zwingen.
Greift jedoch ein anderer Staat ein, ſo vertritt er nicht eine
höhere, hinter dem Recht ſtehende Gewalt, ſondern er iſt
Partei genau wie der Einzelne, der dem Verletzer der Sitt-
lichkeit und des Anſtandes gegenüber zum Rächer aufwirft.
Das Völkerrecht führt alſo ſeinen Namen zu unrecht, es iſt
nicht Recht im eigentlichen Sinne, ſondern nur eine Reihe von
Vorſchriften, die zum Gebiet der Sitte und des Anſtandes ge-
hören. Er gibt allerdings Völkerrechtsbeſtimmungen, die in
die Geſetzgebung der einzebnen Staaten mit aufgenommen ſind.
Hierzu gehören die Vorſchriften, die Plünderungen oder Miß-
handlungen von Gefangenen verbieten, die aber in der Hoff
nung auf Gegenſeitigkeit beruhen. Dahin gehört ja auch das
Geſandtſchaftsrecht. Nun hat ſich die Wiſſenſchaft des
Völkerrechtes angenommen und vertritt gewiſſermaßen die Rolle
des Geſetzgebers. Die Gelehrten haben ſich ſicherlich große
Verdienſte um die Entwicklung des Völkerrechts erworben, aber
es beſteht da auch eine große Gefahr. Die Vertreter des
Völkerrechts ſind vielfach der Wirklichkeit entfremdet und ſtehen
aarf einem Boden, auf den die Staaten im Ernſtfalle oft nicht
treten können. Und außerdem können ſich die völkerrechtlichen
Theoretiker oft nicht freimachen von den Jntereſſen ihres eignen
Vaterlandes. Die idealen Forderungen treten oft zurück gegen
die Lebensnotwendigkeiten der einzelnen Staaten. Den Eng-
ländern wird z. B. e'n ſchwerer Vorwurf daraus gemacht, daß
ſie die Unverletzlichkeit des Privateigentums zur See nicht an
erkennen. Und doch muß man zugeben, daß für England die
Aufrechter haltung des Kreuzerkrieges eine
Lebensnotwendigkeit iſt, hat es doch mit dieſer Maßregel
weſentlich dazu beigetragen, neben unſeren eigenen Verſchul
dungen uns auf die Knie zu zwicngen. Für Frankreich iſt
ebenſo bezeichnend die energiſche Befürwortung der levée
en masse, des Aufſtandes der Bevölkerung in den vom Feinde
beſetzten Gebieten. Jm Laufe der Zeit ſind immerhin einige
ſchöne Erfolge auf dem Gebiete des Völkerrechts erzietl worden,
ſo die Genfer Konvention, die die Rechtslage der Ver-
wundeten regelt und die Haager Landkriegsord-
nung, die viele ſtrittige Fragen gelöſt hat.

Das Völkerrecht iſt im Kriege zuſammengebrochen.
Deshalb ſcheint es als Grundlage für einen Wiederaufbau der
Staatengeſellſchaft nicht in Frage zu kommen. Der urarte Ge
danke vom ewigen Frieden hat wieder eine mächtige För-
derung erhalten. Man will den Krieg als die Urſache alles
Uebels ausrotten und damit befriedigende Beziehungen zwiſchen
den Völkern und Staaten ermöglichen. Es iſt eine eigenartige
Jronie des Schickſals, daß zum erſten Male ein gehkröntes
Haupt, der Zar Nikolaus II., auch von ſolchen theoretiſchen Er
örterungen erfaßt wurde, dieſer Herrſcher, unter deſſen Regie
rung und mit deſſen Schuld zwei große Kriege geführt wurden.
Er lud zum erſten Male die Großmächte zu einer Konfe-
renz nach dem Haag ein, wo über die allgemeine Ab
rüſtung der Staaten verhandelt werden ſollte. Doch die
Anregungen des Zaren ſcheiterten. Nur die Frage eines
Schiedsgerichts, das künftige Kriege vermeiden ſollte, wurde
dort mit Sorgfalt behandelt. Das Schiedsgericht wurde von
allen Staaten anerkannt, doch ſcheiterte die Hinzufügung der
ſogenannten Ehrenklauſel am Widerſtande Deutſchlands.
Daraus iſt Deutſchland unberechtigterweiſe immer wieder ein
Vorwurf gemacht worden. Die Ehrenklauſel beſagte, daß ein
Spruch des Schiedsgerichtes keine Geltung haben ſollte, wenn
einem Staate dadurch ſeine Lebensbedingungen geraubt wur
den. Die deutſchen Vertreter ſtellten ſich auf den Standpunkt,
daß ein obligatoriſches Schiedsgericht ohne Ehrenklauſel unan-
nehmbar, mit Ehrenklauſel praktiſch bedeutungslos ſei. Dieſe
Beweisführung iſt unbeſtreitbar richtig, aber die deutſchen Ver
treter haben durch ihre plumpe Ehrlichkeit und törichet Offen
heit uns dadurch in den Augen der Welt ſehr geſchadet. Wir
luden damit den Schein der Feindſeligkeit auf uns,
obwohl wir verſchiedentlich uns dem Schiedsſpruch des Gerichts
unterworfen haben. Selbſt Erzberger hat ſich nicht ent
blödet, ſeinem Vaterlande einen Vorwurf daraus zu machen,
es habe angeblich dem Friedensgedanken entgegengearbeitet.

Während des Weltkrieges nahmen die Friedens
beſtrebungen einen noch ſtärkeren Aufſchwung.
Gerade in Deutſchland wurden mit größtem Eifer, ohne Rückſicht
auf die Jntereſſen des Vaterlandes, Pläne ausgebrütet, die eine
Wiederholung des Krieges in Zukunft unmöglich machen ſollten.
Erzberger hat ein ganzes Buch darüber geſchrieben. Das Buch
iſt inſofern intereſſant, als es klar macht, in den Händen
welches erbärmlichen Mannes die Vertretung unſerer
Geſchicke in den entſcheidendſten Stunden lag. Er übt zunächſt
eine herbe Kritik an der Haltung Deutſchlands in Sachen des
Schiedsgerichts. Dann enthüllt er den Bau ſeiner eigenen
Pläne. Zunächſt will er die Anerkennung eines obligatoriſchen
Schiedsgerichtes ohne Ehrenklauſel, die Richter ſollen von den
Regierungen nur mit Zuſtimmung der Parlamente gewählt
werden, da nur dann Männer allgemeinen Vertrauens ent-
ſandt würden. Erzberger ſelbſt iſt uns ein Beweis
dafür, daß ein Politiker, der ſich zu einer Mehrheitsgruppe im
Parlament zählt, keineswegs des allgemeinen Ver-
trauens würdig iſt. Erzberger will ein Schieds-
gericht und ein Oberſchiedsgericht. Damit diskredi-
tiert er bereits das Schiedsgericht. Außerdem will er den Papſt

gewiſſermaßen als oberſten Schiedsrichter anerkennen. Daraus
ergibt ſich wieder ſchlagend, daß Ergzberger nicht die Intereſſen
des deutſchen Vaterlandes vertritt, ſondern die der katholiſchen
Kirche. Weiter will Erzberger eine Abrüſtung aller Staaten zu
Waſſer und zu Lande. Allerdings verkennt er nicht, daß darin
eine Beſchränkung der Souveränität der betei.igten Staaten
liegt. Dafür ſoll die Unabhängigkeit der Staaten nach innen
voll aufrecht erhalten werden. Trotzdem verlangt er aber. daß
es möglich ſein ſoll, kriegeriſche Propaganda durch die Preſſe
durch einzelne Parteien oder Perſonen zu unterbinden. Das
iſt ein Seitenhieb gegen Erzbergers alte Feinde, gegen alle
national empfindenden Deutſchen. Als Druckmittl ſchlägt Erz-
berger wirtſchaftlichen und kulturellen Bohkott vor und ſchließ-
lich die militäriſche Exekution. Dieſes Mittel ſoll auch dann
angewandt werden können, wenn ein Staat durch ſeine Haltung
den Frieden zu bedrohen ſchein“. Dann wäre der Weltkrieg
wohl ſchon einige Jahre früher ausgebrochen, da Deutſchland
nach der Anſicht unſerer Feine durch ſeine Haltung und ſeine
mächtige Entwicklung den Frieden ſeit langen Jahren bedrohte.

Der von der Entente geſchaffene
Völkerbund

ſieht weſentlich anders aus. Er iſt ſo zugeſchnitten, daß Deutſch
land zum wehrloſen Diener unſerer Feinde gemacht wird. An
ſeiner Spitze ſteht eine Bundesverſammlung und jeder Staat hat
gleiches Stimmrecht. Die wirkliche Macht liegt in den Händen
des Rates. Jn dieſem ſind die fünf uns feindlichen Großmächte
mit je einer Stimme vertreten. Dazu kommen noch Belgien,
Braſilien, Spanien und Griechenland. Die Zuwahl weiterer Ver
treter iſt vorgeſehen. Es würde ſich alſo ein Verhältnis von
7 zu 9 Stimmen gegen Deutſchland ohne große Mühe ſchaffen
laſſen. Als Aufgabe ſetzt ſich der Völkerbund die Aufrechterhaltung
des Friedens, und zu dieſem Zweck wird eine Beſchränkung der
Rüſtungen ins Auge gefaßt. Nur Staaten, die eine ungünſtige
geographiſche Lage haben, brauchen nicht abzurüſten, d. h., daß
Frankreich ſein Heer und England ſeine Flotte behalten. Streit-
fragen zwiſchen Mitgliedern müſſen dem Schiedshof vor-
gelegt werden. Unterwirft ſich eine Partei dem Urteil des Schieds-
hefs oder des Rates nicht, ſo wird der Bohkott oder die militäriſche
Exekution verhängt. Das gilt alles nur für die Mitglieder, alſo
die Staaten, die am Kriege gegen Deutſchland teilgenommen
haben. Durch bloße Beitrittserklärungen können 13 andere
Staaten, die im Kriege neutral waren, in den Bund aufgenom-
men werden. So gefeſtigte Staatsweſen wie Polen, Tſchecho-
ſlowakei, Uruguay und jeder andere Neger- und Raubſtaat können
ohne weiteres dem Bunde beitreten. Deutſchland hingegen darf
nur zugelaſſen werden, wenn zwei Drittel der Mitglieder ſich da
für ausſprechen und wenn ſie „für ihre aufrichtige Abſicht, ihre
internationalen Verpflichtungen zu beobachten, wirkſame Gewähr
leiſten“.

Der Völkerbund iſt weiter nichts als ein Bündnis zwiſchen
einzelnen Staaten, das ſich die unumſchränkte Weltherrſchaft zum
Ziele ſetzt. er iſt ein Raubverband, der den ewigen Frieden
und dem Gedanken von der großen Völkerverſöhnung mißbraucht.

Wir müſſen alſo doch auf das Völkerrecht zurückgreifen, wenn
wir eine neue Staatengeſellſchaft errichten wollen. Ganz ver-
meiden laſſen ſich die Kriege nie, ſo lange die Menſchheit die
gleiche bleibt, wohl aber kann für die Zukunft die Zahl der Kriege
noch mehr eingeſchränkt werden. Der Gedanke des Schiedsgerichts
hat noch eine große Zukunft. Aber eine völlige Beſeitigung der
Ehrenklauſel iſt unmöglich. Sie wäre unſittlich. Will man
ſich zu ſolchen Erniedrigungen nicht verſtehen, ſo bleibt nur der
Appell andie Waffen. Das iſt im Leben der Völker genau
ſo wie im Leben des Einzelnen. .Die Erfahrung hat uns gelehrt,
daß der Zweikampf ſtark eingeſchränkt werden kann, ſeine völlige
Beſeitigung würde nach germaniſcher Auffaſſung einer Ent-
mannung gleichkommt.

Weiter kann Europa nicht auf dauernden Frieden rechnen,
wenn die künftige Staatengeſellſchaft ſich auf einer Vergewalti-
gung des deutſchen Volkes aufbaut.

Wir ſind hier zuſammengekommen, um uns über die Grund
lage des heutigen Staats und Völkerlebens Klarheit zu ver-
ſchaffen. Die bloße theoretiſche Erkenntnis genügt aber nicht.
Wir müſſen unſer Wiſſen auch in die Tat umſetzen. Wir dürfen
nicht befriedigt nach Hauſe gehen, ſondern müſſen unſere Volks-
genoſſen wachrütteln aus der geiſtigen Trägheit, in der leider noch
ein großer Teil von ihnen dahinlebt. Tragen wir dafür Sorge,
daß unſer Volk wieder von heißem hingebendem Nationalgefühl
durchpulſt wird, daß ſich die Erkenntnis Bahn bricht, daß
Preußen und Deutſchland nur gedeihen können, wenn ein Kaiſer
und ein König an der Spitze des mündigen Volkes ſteht. Wir
müſſen unſerem Volke immer das unnennbar ſchmachvolle Joch,
das auf uns laſtet, vor Augen führen. Es iſt uns eine heilige
Pflicht, dieſes Joch abzuſchütteln. Jm Herzen unſeres Volkes
müſſen wir ein flammendes Feuer anzünden und nicht eher
ruhen und raſten, bis ſich Deutſchland wie ein Mann erhebt und
den Schandvertrag von Verſailles den Feinden zerriſſen zu
Füßen wirft. Dann werden wir gegen unſere Gegner kämpfen
müſſen, trotzdem man uns entwaffnet hat, und ſollten wir die
Kreuze von den Gräbern der Gefallenen reißen, um uns daraus
Schwerter zu ſchmieden. Aus Millionen deutſcher Kehlen wird
dann das Niederländiſche Dankgebet inbrünſtig zum Himmel
ſteigen mit ſeinem: „Herr, mach uns frei. Gott der Herr wird
uns nicht verlaſſen.

Der Redner erntete brauſenden Beifall. Medizinalrat Dr.
Bundt beſtieg darauf das Pult und dankte Freiherrn v. Freitagh-
Loringhoven für ſeine trefflichen Vorträge und gelobte im Namen
der Verſammlung, nach den Worten des Redners zu leben und
zu wirken. Er gedachte dann des Geburtstages unſeres National

v. Hindenburg, an den ein Glückwunſchtelegramm abgeſandt
wurde.

Darauf kam der Vorſitzende auf die Verſchleppung der
Preußenwahlen zu ſprechen, worauf die Verſammlung folgende
Entſchließung annahm:

Der Deutſchnationale Volksverein Halle und Saalkreis
erhebt im Anſchluß an eine Vortragsreihe des Profeſſors
Dr. Freiherrn von Freytagh-Loringhoven über „Grundzüge
der Politik“ ſchärfſten Einſpruch gegen die Verſchleppung der
Wahlen zum Preußiſchen Landtage und fordert, daß die
Preußiſche Landesverſammlung, die es nach faſt 20monatiger
Tagung nicht vermocht hat, dem preußiſchen Staate eine
Verfaſſung zu geben, ſich in kürzeſter Friſt auflöſe und Neu
wahlen ausgeſchrieben werden, damit der Zerſetzung und
parteilichen Ausbeutung des Staates Einhalt getan werde.



Volkswirtſchaft
Ammendorfer Papierfabrik K.-G.

h n r r es, die Produktion gegenüber dem Vorjghre etwas z heben, trotzdem
wiederum größere Stillſtände durch Generalſtreik und Aufruhr,
dauernde wirtſchaftliche Kämpfe und Unruhen eintraten. Bei
den ſchweren Ausſchreitungen im März wurde das langjährige
Vorſtandsmitglied A. Holz durch einen Vecken- und Oberſchenkel-
ſchuß ſchwer verwundet; der Verletzte iſt jetzt wieder arbeitsfähig.

Die Kohlenbelieferung blieb oft hinter dem Bedarf zurück und
zwang dazu, den Betrieb einzuſchränken. Ganz beſonders hatten
die Zellſtoffabriken unter empfindlichem Kohlenmangel zu leiden,
wodurch dieſe den Betrieb bedeutend einſchwänken mußten; eine
Anzahl Fabriken waren viele Monate gänglich außer Betrieb.
Dadurch trat eine ſolche Knappheit und Teuerung dieſes wich
tigen Rohſtoffes ein, daß die Geſellſchaft dauernd gezwungen
war, Papiermaſchinen ſtillſtehen zu laſſen.

Die geſamte Erzeugung wurde reſtlos den JnlandsVer-
brauchern zugeführt und fand bei der herrſchenden Papiernot
ſchlanken Abſatz

Mit den wichtigſten Rohſtoffen und Materialien iſt die Ge
ſellſchaft genügend eingedeckt. Trotz der ſchwierigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe und Unſicherheiten kann die Geſellſchaft mit
Vertrauen in die Zukunft blicken.

Zur weiteren Behebung der Wohnungsnot der Angeſtellten
und Arbeiter ſind zwei günſtig gelegene Hausgrundſtücke er-
worben.

Angeſichts der bedeutenden Wertſteigerun der Rohſtoffe
war es nötig, zur Stärkung der Betriebsmittel eine Erhöhung
des Aktienkapitals vorzunehmen.

Nach dem Beſſhluſſe der außerordentlichen Cieneralverſamm-

1. Juli 1919 ab an der Dividende teil und wurden den alten
Aktionären zum Kurſe von 205 Proz. zur Verfügung geſtellt, ſo
daß auf jede alte Aktie eine junge bezogen werden konnte.

Nach Abſetzung der vertragsmäßigen Gewinnanteile für Auf
chtsrat, Vorſtand und Beamte beträgt der Rohgewinn

8 517 940,06 M., davon werden gemäß den Beſtimmungen des
Aufſichtsvates ſür Abſchreibungen 258 000 M. gekürzt, ſo daß ein
Gewinnſaldo von 8264 940,06 M. verbleibt, deſſen Verteilung
wie folgt vorgeſchlagen wird: Dem Dispoſitions-Konto 450 000
Mark, 4 Proz. Vordividende von 3900 000 M. 156 000 M,
Zum verbleibenden Reſt kommt der Vortrag vom Vorjahre mit
82 547,92 M. 2691 487,98 M. Aus dieſer Summe werden
noch 36 Proz. Reſtdividende von 8 900 000 M. 1 404 000 M. und
ein Bonus je Aktie 200 M. 780 000 M. verteilt. Der Vortrag
auf neue Rechnung beträgt 507 487,98 M. Jn der Bilanz werden
Gläubiger mit 2 281 274 M. und Schuldner mit 8 247 897 M. aus
gewieſen.

vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Die Lage an den rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermärkten

erfuhr in der abgelaufenen Berichtswoche keine Veränderung.
Den Befürchtungen, mit denen man die kommende Soziali-
ſierungsrorlage entgegenſieht, ſtand die weitere Geldent
wertung und die damit zu ſammenhängende allgemeine Nachfrage
nach Wertpapieren e ſo daß die Gründe für eine Ab-

und eine Aufwärtsbewegung ſich im allgemeinen die
age hielten. Jn Tweche un war der Verkehr etwas ge-

ringer als in der Vorwoche und die Kursbildung nicht einheitlich.
Das größte Jntereſſe vereinigte ſich wiederum auf linksrheiniſche
Unternehmungen, von denen aber Diergardt und Moers auf
Glattſtellungen etwas niedriger ſchließen, während Wilhelmine-
Meviſſen ihren Kurs leicht erhöhen konnten. Starke Käufe in
Conſtantin der Große führten zu einer Beſſerung des Kurſes um
ca. 6000 Mk., und auch Lothringen ſtellten ſich um einen faſt ähn

zwar über das ganze Kursblatt erſtreckten, hielten ſich in jedem
einzelnen Papier indes in engen Grenzen. Am Braun
kohlenmarkte hielt de San Nachfrage für mitteldeutſche
Unternehmungen an und in Gute Hoffnung, Leonhardt, Michel
und Veſta erfolgten mehrfache Umſätze, wobei die Kurſe ſich auf
der ungefähr letzten Grundlage hielten. Verſtärkte N
entſtand auch für Lucherberg, Schallmauer und Oskarsſegen, wärend Zukunft- Aktien bernaslaſſt blieben. Am Kalimarkte
trat das bereits in der Vorw erkennbar geweſenefür die Wintershall-Gruppe ſtärker in die Erſcheinung inters
hall konnten zwar ihren Preis nicht weiter erhöhen, dagegen wur
den Alexandershall, Gebra und namentlich Heiligenroda und
Kaiſeroda lebhafter gefr und in zahlreichen Stücken zu an

ren er n a atmen rauſen, Neuſtaßfurt u surbach en ſi regelmäßigen,Teil erheblichen Umſätzen auf ihrem vorwöchigen Slaßte

roßes Jntereſſe bemerkten wir für die Werte der Wilhelm
SauerEruppe, von denen Bergmannsſegen einen neuen H
kurs erreichten. Aber auch Hohenfels und Hugo konnten ihre
Kurſe verbeſſern. Aus der Gruppe der Gumpelwerte
Aſſe und im Anſchluß daran auch Friedrichroda durch ſtarke Nach
frage hervor; ihre Kurſe konnten ſich nach einigen an en
über die vorwöchigen Notierungen erheben. Jn lebhafterem Ver
kehr ſtanden weiter die Kuxe von Einigkeit, Hope, Volkenroda,
ferner von Hüpſtedt, Felſenfeſt, Jmmenrode, Neuſollſtedt, Rans
bach, Heimboldshauſen u. a. Schließlich iſt die ſtarke N
für Rothenberg-Kuxe zu erwähnen, die im Zuſammenhang
dem Eintritt der Deutſchen Kaliwerke in die Verwaltung des
Unternehmens in anſehnlichen Mengen dem Markte entnommen
wurden. Elſäſſiſche Werte ſtanden im Gegenſatz zur Vorwoche
wieder unter Druck, und die vorwöchigen Kurserhöhungen ginſämtlich wieder verloren. Ungemein lebhaft war der g alt
aktienmarkt, auf dem große Mengen von AdlerKaliwerke-
Aktien, Halleſche Kaliwerke, Krü Ronnenberg und Sig-germundshall ihre Beſitzer wechſelten. Die Kurſe erfuhren Stei

a i hin 40 deckt en d e ſetzteich auch bei Beri uß, unte u äuBörgenglare lebhaft fort. e 4wbenlung vom 11. Märg 1920 iſt das Aktien Kapital um 1 950 000 M. lichen Betrag höher. Für die übrigen Werte ergeben ſich verhält-
auf 3 900 000 M. erhöht worden. Die jungen Aktien nehmen vom nismäßig geringe Kursveränderungen, und die Umſätze, die ſich
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Futterrüben
HFuttermöhren

Bedeutende Banufirma
zahlt für den Nachweis v.

empfiehlt billigſt
Ladungen

An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung
von Zinsseheinen. Verzinsung von Geldeinlagen,

Contor Corrent und Wecehael- Verkehr ete.

Bekanntmachung.
Bei der am 25. September 1920 gemäß

d der pro bed nanngen erfolgten Ver
oſung unſerer 4 igen Teilſchuldverſchrei-

bungen aus der Anleihe vom September 1910
ſind folgende 16 Nummern 7 worden

32. 261. 303. 314. 315. 350. 428. 435.
479. 483. 563. 720. 877. 884. 894.

Durch Rückkauf wurden folgende 26 Nummern
getilgt:

219. 220. 222. 223. 224. 225. 439. 440. 441.
442. 443. 444. 445. 550. 551. 552. 668. 726.
807. 808. 809. 810. 811. 812. 813. 814.

Die Auszahlung der verloſten Teilſchuld-
verſchreibungen erfolgt gegen Rückgabe der
Stücke nebſt Zins und Erneuerungsſcheinen
vom 2. Januar 1921 ab

in Halle a. S. bei dem Bankbanſe H. F.
Lehmann,

in Magdeburg bei dem Bankhanſe H.
Banek,

in Wolmirsleben bei der Kaſſe der Ge
werkſchaft.

Aus der früheren Verloſung wurden
e

Wolmirsleben, den 29. Sept. 1920.
Gewerkſchaftliches Hrannkohlenbergwerk

Conſolidirte Sophie bei Wolmirsleben.
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Der Plan über die Her

Zur Leitung meines Büros und zu meiner Ver
tretung in meiner Abweſenheit ſuche ich auf möglichſt

welcher in doppelter Buchführung firm und bilanz-
ſicher ift. Ausführliche Angaben unter Beifügung
von Zeugnisabſchriften und Photographie erbeten
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung unter D. 4207.

Zaunlatten,
Säulen, Riegel, halb-
rund, rund od. kantig, a.

Wunſch nach Länge ge-
ſchnitten, Fußboden,
be Kantbols,retter uſw.
Hensel Müller.-2

n nUnter den Viehbeſtänden des Herrn m
Schirrmeiſter, hier, Krondorferſtr. 6, iſt dieManli und Klauenſeuche ausgebrochen. 3

Wer liefert für eine Behörde
300--400 Waggon

peiehartoffeln?
Waggon werden vom Käufer geſtellt.

Angebote unter A. G. 102 an Rudolf
l Mosase, Magdeburg.

ſucht zu ſofort

Joh. G. Tecklenborg A. G.
Schiffswerft und Maſchinenfabrik,

Geeſtemünde.

t e Pro
Offerten erbeten unter
B. X. L. 8416 an Ala

a. Arthur Unger, er. Bern W. a.

e e CLeipzig-Gohlis.c h Säge- und Hobelwerk, p ſiCEanenger Weg m e Gute en du.
unge Mädchen, die

Deſſauer Schule beſuchen
oder ſich im Haushalt
vervollkommnen wollen,

fſſerten unt. Z. 4208 an
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. e auf Grund de13 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 100h Ottoherrmann (R. G. Bl. 09 S. 519) mit Erine chtigung des Miniſter

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgende
Halle g. S., beſtimmt: Das Grundſtück Krondorferſtr. 6 bilde

Magdeburgerſtr. 9.
Nr. 187, veröffentlichte viehſeuchenpolizei
oryg vom 6. J 1920.in Herrenſtoffen Halke, den 28. Ziemter 1920.

ie Polizeiverw g. p wenigeKleiderſtoffen I. Freibank Verkanſ. p g
Baumwollwaren.

ür Schnittwaren
ge Söſteſ Händler und

Haasenstein Vog-

7 Telephon 6170. Fleisoherstraße 7.
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Großhandlung t
W Freibankverkauf am 2. Oktober 19 durch das

werden die

Schueidergeſchäfte

war folgender KRummern zugelaſſen hewerbes
Um 8 r 3201--3300.
Halle a. S., den 30. September 10920.

Der Magitftrat.

DD COommis Insuchen für ſofort tüchtigen

ſucht. Ia. Referenzen er-
Verwalter. forderlich. Angeb. unter

Rittergut St. Ulrich Rez Brüder a.Noese. Brüderſtr. 4.

e Stellen Geſuche
Ein tüchtiger

Ein wenig getragener billiger Bezug. Lager Meand rfür Kontor u. Lager von beſuch unbedingt lohnend. andgerier r Kutſcheranzug u mantel Hallosche Motallgieberei, Armaturen- und eloſt die
er ſofort ge 3ug-Lampen,

Elektriſch, Gas
billigſt.

G. Brose,Er. Sandbers 8.

ſowie

ein od. zwei Kutomäntel
in nur beſtem Zuſtande zu kaufen geſucht.
Angeb. erbeten nach Aſchersleben, Poſtfach 22.

Masehinentabris Core Oerner

Halle g. S.
Armaturen f. Dampf a. Wasser.
Metallguß aller Art.
Maschinen- und Apparatebau. di t

Reparatur-Waerkstatt
r

Teppieh, 5-m, GrundſtückShiſer
guten Zeugniſſen ſucht
Stellung als

welcher mit Reparaturen ſämtlicher land
wirtſchaftlichen Maſchinen ſowie Aufſtellen
von Dreſchmaſchinen uſw. durchaus vertraut
iſt, wird unter Vorlegung von Zeugniſſen per
ſofort für dauernde Stellung geſucht. Vor-
ug erhalten e welche perfekt an derDrebbant arbeiten können.

Gefl. Angebote erbeten an

Kochen weiter ausbilden

Hausdame.
Off. an H. Dieskau
(Saalkreis) erbeten.
Ein junges Mädchen,

18 Jahre, ſucht Ztelung
in beſſerem Hauſe al
Stütze, wo ſie ſich im
kann. Angeb. an Bruhn,
Buchbinderei, Könnern,
erbeten.

grosses Fell, S
Oelgemälde,
Zeichnungen,
Bronze- oder
Marmorfiguren
zu kaufen gesucht.

Off. u. B. T. 2514 an
Rudolf Mosse,

Brüderstr. 4.
660999090600 e

mit Gaſthof
und Saal

wird zu kaufen geſucht
in kleiner Stadt oder
auf dem Lande. Offerten
mit Preis u. Z. 4
an die Geſchäftsſt. d.

Geldverbehr.

20
Ztg.

s Goetbeſtr. 10. Tel. 3971.

Kachelöfen

in allen Größen lieferbar,
Umſetzen eparierenund Reinigen ſühri
ſachgemäß aus

Franz Radeeke,Töpfermeiſter,

Halthare, gute

empfiehlt H. Sehnee Heht.
Er. Steinatras

für Maschinen, Pumpen, Armaturen usw.
Fernsprecher 6056.

Peln- Garnituren
w. neu gef. u. moderniſiert,

elle gegerbt u. gefärbt,üte gepreßt u. au ar.
ittig, Grünſtr. 29 I.

L

Miet-Geſuche

gar hal deuen 3
ſucht gut möbl.
Zimmer.

heirat
Nagte

ſo waren
Uage; dasS Mu

Die
2 ze 84. Aelt. Herr, Ausgang Nähe Hauptbahnbof SVerkäufe Wäſche Möbel, voer Jahre ktwas ver rege Offerten an e garSteinbruch Otto, 4 3 n e Wertpapiere Ro hrſitze mögend Beruf Zimmerer vorsugt r Jahren

landw. Maſſchinen,
Apolda in Thür.

Suche für bald junge anſtändige

Landwirtstochter
us guter Familie nicht unter 18 Habren zur

Herrſchaftl. maſſides

Wohnhaus
mit Garten und ſechsWohnungen in begehrteſt.,
Lage Nordhauſens ſofort
zu verkaufen. Fünf

immer Wohnung wird
e

nzahlungNur von Selbſtkäufern
erbitte Angebote.

Otto TRormann,
Raffinerieſtr. 46,

5 Min. vom Hauptbahnhof.
Kauft, verkauft und
nimmt in Verwaltun

H. Flseder, en

Seit Jahronzahlt höchste Preize für

Herrengarderobe,
Dril und Hilitär,

sowie

om. 26.

Hunger ſtrebſ. Mann
(Kriegsbeſchädigter) ſucht
wecks Vervollſtändigung
einer Studien einen

vürgen r Darlehn

werden noch mit echtem
Rohr geflochten im
Korbgeſchäſt Trſſt

aße (Poſtgebäude)
ernruf: Nebenſtelle 5656.

Kohlen-, Aſche-,
Räumfuhren

wünſcht eine ältere Dame
kennen zu lernen zwecks
ſpäterer

Heirat.
Offerten unt. T. 4202 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gutsbeſitzersſohn,

Leipzigerſtraße 54 I
Kinderloſes Ehepe

ſucht ſofort 1--3 lee
Zimmer.
richten an
Fr. H. MHerrmar
Neumark Bedra

70 Jahre,
und Roß-
ſchule am
werden di
45 001 bis
Lebensmit
liche von

Gerſtenme
l

Pfund, 2
2 Pakete,
28 Pfundftlichen Haus- V. Schule. Rordhauſen nznre Nachlasse, Leber, Taubenſtr. 4. der in dieſem Winter die Univerſität beſuchenm r m. bei Garz), Neumarkt 25. e von arnetdaid die von 12000 Mark Wir vitten unſere Leſer wil, ſucht e M ab

Zanlienanſchiuß e r wolebe a0fort ab ergebenſt gue Sintänie aſſende Wohnung.Gutsbeſtzer reitrer, ff. aus F. e et l.r Z. nur bei den r
stan Gu de Hlcheln, Bezirk Halle. s mit v r Ein- und Verkaufshaus, die Geſchäftsſtelle d. Ztg. der Halleſchengeitung Angebote an W. 222 Hohym Anhalt

nung zu verk.Blucweritrabe 4 part. 22. Schülershof 22.
vornehmen au wollen.
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